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Die stärkste Großmacht .
Ein Fürst der Erde ist gestorben . Zwar

. wachten nicht Hofdamen an seiner Wiege und
eine Krone strahlte nie auf seinein Haupte ;
aber seine Stimme wurde dafür von Millio - ,
nen und Abermillionen Menschen vernommen i
und Blut . floß ihm zu Ehren in viel reicherenk
Strome , als je zu Ehren des größten Tyran -
nen oder Feldherrn . Die Heere , die er

. kommandierte und die gar nicht wußten , daß
stc von Lord North cliffc geführt wur -
den , rckrutierten sich aus der Bevölkerung
Englands und Amerikas , aber auch Frank -

Geichs Boll war ihm zum goßcn Teile dienst -
' bar und das Mittel , durch welches er die un -

geheuen Scharen zusammenhielt , war die B e-

. herrschung der öffentlichen Mei -
In u n g. Wenn irgendwo , so hat gerade auf
diesem Gebiete der Kapitalismus , im letzten
Jahrzehnt am sinnfälligsten vertreten durch
den Lord Northcliffe , ganze und furchtbare
Arbeit getan .

Wohl hatte man längst begriffen — man
erinnere sich nur des alten Schlagwortes von
der „fünften Großmacht " — daß den Zeitun¬
gen eine ungeheue und . je nachdem sie sie an -
wandten , nutzbringende oder verhängnisvolle
Gewalt innewohne . Fühlt doch jeder an sich
elbst, wie die tägliche Bearbeitung seines Gei -
( es täglich im gleichen Sinne sein Denken

elbst wider Willen umformt , wie sein Ver -

hältnis zum Staate und zu besten Parteien ,

zu Kultur , Wistenschaft und Kunst sich all -

mählich nach dem Charakter seines Leibblattes

Modelt . Aber in früheren , harmloseren Zeiten
war diese Wirkung sozusagen eine Wirkung
von Mann zu Mann , der Herausgeber und

die Redakteure , deren - Namen und Charakter
man kannte , standen dem Leser Auge in Auge
gegenüber und trugen noch eine . Art Person -
lichc Verantwortung dafür , was sie schrieben
oder taten .

Der Kapitalismus hat darin einen un -

seligen Wandel geschaffen . Er erniedrigte die

Zeitungen und die an ihnen arbeitenden

Männer zu Agenten seiner Interessen , und

wenn auch noch fernerhin unter den Artikeln ,

beim Druckvcrmerk und anderen Ortes die Na -

uien der Verfasser und der „ Verantwort -

liehen " auftauchen , so sind die Tröger dieser
Slawen nur noch die Sklaven des großen Ano -

nymus „ Kopital " , der hinter ihnen steht ,
ihnen seine Aufträge gibt und sie schreiben
heißt , was e r will , nicht was s i c wollen .

Der Schriftsteller , von dem der naive Leser
meint , er trage ihm seine tiefinnerste Heber -

zeugung vor , folgt in Wahrheit , und oft
zähneknirschend , nur dem Diktat seines Brot -

Herrn , und wenn er nicht schreibt , wie er bc -

auftragt ward , darf er mit der Entlassung , mit

Hunger , ja vielleicht mit der Aussperrung
rechnen von allen andern gleichgesinnten Un -

ternehmungen .
De Weg , auf dem das Kapital zu dieser

Herrschaft über die Zeitungen kam , mögen die

Inserate gewesen sein und die Angst des Zei -
tungsbesitzcrs , seine großen Inserenten persön¬
lich zu verletzen oder sie in ihren Geschäften
zu stören . Je kapitalistischer orientiert der

Zeitungsbesitzer wurde , desto zielbewußter
richtete er dann den Handelsteil seines Blattes

nach den von ihn : vertretenen Interessen ein ;
die politischen Nachrichten mußten es sich ge - j
fallen lassen , daraufhin gewerkt zu werden , sie
wurden zugestutzt , ausgelosten und , wenn es

sich besonders lohnte , auch frech gefälscht ; die !

ganze politische Richtung eines Blattes vom '

großen Artikel vorn bis zur letzten Notiz rück -

Worts sich nach und nach den Tendenzen
an , welche der Besitzer als Börsenspekulant
brauchte .

Die Eigentumsfrage an den Zeitungen
wurde , als die Entwicklung soweit gekommen
war , damit zur Lebensfrage für die mitein -

ander ringenden , um Ausbreitung kämpfen -
den, nach neuen Absatzgebieten oder Rohstoff -
guellen lüsternen Industrien . Nicht mehr ein

einzelner Börsenjobber — das Kohlen - oder

Eisen - oder Petroleumkapital hatte das bren¬

nendste Daseinsintereste daran , auf das Zei ?
tungswesen seine Hand zu legen , politische
Gegensätze zu schüren , Staatskrisen heraufzu -

Ae Londoner Konserenz gescheitert .
London , 11 . August . ( Havoö. ) Die Sitzung begann heute vormittags um 11 Uhr und

war um 1 Uhr <5 Min . zu Ende . Die Chefs der siins alliierte » Delegationen haben darüber

beraten , die Entscheidung auf 3 Monate aufzuschieben , aber schon jetzt Deutschland ein Mo -

ratorium zu bewilligen . Poincarö hat sich formell der Bewilligung eincö

Moratorium « ohne Pfänder widersetzt . Ein Abkommen hat also nicht erzielt
werden können . Die Delegierten haben sich getrennt und haben erklärt , daß man noch über

die Lage nachdenken müsse . Ein Zeitpunkt für eine neue Sitzung wurde nicht festgesetzt . ES

scheint ziemlich sicher , daß die Ä omm ission auöeinandergcht , ohne eine ge -
meinsame Entscheidung über den Zahlungsaufschub zu treffen . Lloyd George hat für
S Uhr nachmittags die alliierten Minister zu einer Besprechung der Maßnahmen zusammen -
berufen , durch welche O « st erreich Hilfe gebracht werden könne . 1

London , 14. August . ( Wolfs. ) Die Konferenz ist an der R e p a r a t i o n S f r a g e ge -
scheitert . Die Bollkonferenz verhandelt jetzt über die Lage Oe st erreich S.

Reparationen und interalliierte Schulden .
Französisch - belgisch italienischer Vorschlag auf Regelung in zwei Monaten

Poris , 13 . August . ( . HavaS . ) Heute traten der französische , italienische und belgische
Minister zu einer Beratung über die Lage zusammen, und zwar nach einer gleichlauleuden
Meldung der Pariser Blätter in Abwesenheit der englischen Minister . Bei den Delegierten
besteht der Wunsch , zn verhindern , daß die Konferenz ohne chic geineinsame Ent¬

scheidung der Alliierten über das deutsche Moratorium für dieJahre 1922 ,
1923 un d 1924 auSeinandcrgehe . Die Delegierten der drei Mächte haben die Mittel bc -

sprachen , wie man aus der Sackgasse l >era »skoii »iien könne , in welche die Meimmgsverschie -
denhi - iteu der französisch « « und britischen Delegierten bei der Frage der deutschen
Staats forste und staatlichen Bergwerke geführt hätten . Einesteils schein « es

unmöglich , für den Augenblick eine Aciidening in der Hecktung de « französischen oder engli¬
schen Premierministers in dieser Frage zu erhosten , anderseits aber seien die drei Tele «

gatione » einer baldigen Behandlung der Frage einer internationalen Reparationsanleihe , die
der britische Borschlag enthalte , vollkommen günstig gesinnt . Aber in Paris wie in Rom halte
man cS für unerläßlich , die Frage einer ReparationSauleihc nicht zu trenne » von einer Gl -

gemeinen Regelung der interalliierten Schulde * . >- Unter Berücksichtigung dieser Tendenz sei ei

unwahrscheinlich , daß man die Zustimmung der französischen , belgischen und Rallenischen Tele «

gierten erhalte zu einem vorschlage , der darauf abziele , provisorisch die allgemeine Regelung
des RevaratiooSprpblemS auf etwa zwei Monate zu vertagen . Erst dann würde » die Alliierten
entscheiden , zu welchen Bedingungen man Deutschland ein Moratorium für seine Barzahlungen
glaube bewilligen zu können . > .

Morgen Entscheidung derReparations -
tommisfion .

Berlin , 14. August . ( Eigenbericht . ) Die

ReParationSkonuiiistion hat heute der deutschen
KriegSlastenkoiiimission in Paris mitgeteilt , daß

sie vor dem 15. August nicht in der Lag «
sei , auf das Schreiben der deutschen Regierung
vom 12 . Juli , worin um Stundung der fälligen

Zahlungen ersucht wurde , eine Entschei -
düng zu treffen . Die am 13. August zu lei -

stenden Beträge bleiben also vorläufig in der

Schwcbe . Diese hinhaltende Antwort der Repa -

ratioiiSkommistion steht im Zusammenhange mit

den Vorgängen auf der Londoner Konferenz . ES
ist anzunehmen , daß dort morgen die Entschei -
dung über die Reparationsfrage gefällt wird und
daß dann die Reparatioiiskouimistion sofort ihre
Antwort gibt . Soviel steht jedenfalls sicher ,
daß die morgige Zahlung nicht zu
l e i st e n i st. Auch die Ankündigung einiger
französischer Blätter , daß Frankreich am l ».
August isoliert vorgehen werde , dürfte sich nicht
erfüllen , denn das heutige Schreiben der Repa «
rationSkonnnission ist von Dübens unterzeichnet ,
der sicher im Einverständnis mit der französi -
sehen Regierung handelt .

beschwören , die Wcltatmosphäre zu vergiften
und zu Kriegen zu Hetzen, nicht etwa , weil die

Gesinnung der entscheidenden Männer ihnen
diese Stellungnahme aufzwang , sondern weil

sie aus der Aufpeitschung der Geister ein

Wachstum ihrer Profite erhofften . Die großen
Schlagworte „ Vaterland " , „ Nation " , „ natio -

nale Ehre " usw. , wie sie lauttönend aus jeder
Zeitnngsspalte schallen und die Geister der

Leser umnebeln , wurden und werden Tag um

Tag durch den Staub geschleift , damit viel -

leicht die Schwerindustrie einen Fischzug
mache oder damit die Textilmagnaten bester
exportieren können . Der Ruhm des einen Po -
litikerS strahlt auf und der des andern erlischt ,
nicht etwa , weil der erste wirklich so groß
und der zweite wirklich so klein ist , sondern
weil an die Macht des einen oder deS andcm

der Bestand der Kohlensteueh eine Eisen -
bahn - oder Bankkonzcssion geknüpft ist . Was -
fenstillstand und Friede , Retorsion und Re¬

paration , Moratorium und interalliierte

Schulden werden in den Zeitungen heiß um -

kämpft nicht nach den Erwägungen der Ver -

nunft , sondern nach denen des Profites , die

Wissenden blinzeln einander verständnisinnig
zu und der gläubige Leser brüllt im Chore
mit . ohne zu wissen , wem er damit dient .

Nicht eine , nicht zwei und nicht ein Dut -

zend Zeitungen gehorchen einer Jnteresten -

gnippe , sondern Blätter jeder Art und jeder
Größe und in beträchtlicher Menge . Derselbe
Trust , der ein „ vornehmes Tagblatt " für
die oberen Zehntausend herausgibt , wirft hun-
derttausende von Exemplaren eines Revolver -

blättes auf den Markt , kitzelt diö Eitelkeit deS

„Gebildeten " und die niedrigsten Instinkte
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deS Mobs , unterhält ein populäres Wochen »
blatt und eine gelehrte Revue . Northcliffe , der
eben verstorbene , brachte im Laufe der Zeit
an sechzig Blätter , die „ Times " , „ Daily Mail " ,

„ Daily Mirror " . „ Evening NewS " , „ Weekly
Dispatch " , „ Daily Graphik " usw . durch Kauf
oder Gewalt unter seine Herrschaft , seine Pro -
paganda zog Amerika in den Krieg und ent -
fremdete die Neutralen von Deutschland , er
machte und beseitigte Minister , hob Lloyd
George auf den Schild , setzte die allgemeine
Wehrpflicht in England durch , vereitelte
jede Friedensmöglichkeit und ließ bis heute
keinen Bcrständigungswillen auftommen .

Der Zeitungstrust , besten Anonymität
man nirgends recht fasten , besten letzte Ver -
zweigungen man nicht aufdecken kann , ist die
Kette geworden , an der daS Weltkapital die

„öffentliche Meinung " hinter sich einher -
schleppt , dank ihm tanzen die Masten so, wie
die Geldmagnaten pfeifen . Northcliffe bat
Schule gemacht . In Deutschland gehen Stin -
nes , Ulstein und Scherl in seinen Spuren , in
der Tschechostowakei versucht sich der Mercy -
Konzern als Northcliffetrust in Taschenaus -
gäbe . JstS auch nur eine kleine Kreuzotter
neben einer Riesenschlange , im Wesen ist sie
genau so giftig und genau so gefährlich . Der
Giftzahn kann dem Ungeheuer . Zeitungstrust
genannt , erst ausgebrochen werden , wenn die
Forderung derSozialdemokraten : Klärung der
Eigentumsverhältnisse an Zeitungen bis inS
letzte , Tatsache geworden sein wird . Der Leser
soll wisten , wem die Zeitung wirklich
gehört und Westen Jnteresten sie dient , dann
wird er sich der Hypnose erwehren können , die
sie über ihn auszuüben trachtet .

Solei Schiller .
Ein Gedenkblatt zu seinem 25 . Todes -

Wae .
Am 13 . August sind eS fünfundzwanzig

Söhre, daß Josef Schiller in German ! ) in de »

eveinigten Staaten seinen Feucrgeist auSge
baucht und seine Augen für immer geschlossen hol .
Er starb just in demselben Alter wie 2! ! Jahre
später Josef Seliger . Josef Schiller wurde im

Jahre 1843 in Reichenberg als Sohn eines Tuch

iiiachermeistcrS geboren und mußte sich schon als

Knabe , also in einem Lebenkalter , in dein dir
Kinder der begüterten Volksschicht noch jahrelang
die Schule besuchen , sein Stück Brot in der Jo -
haiin Liebiegschen Fabrik verdienen . Später er¬
lernte er die Tuchmacher « i . Sein Baier starb
schon , als sein Aeltester , unser „ S c s f " noch ein
Knabe lvar , und ließ eine Frau mit fünf Kin -
dern , zu denen nach des Vaters Tode noch Zwil¬
linge hinzukamen , in Not und Sorge zurück . Die
Mutter Schillers starb ungefähr ein Jahrzehnt
nach des Mannes Tode , und die Schiller Kinder
waren dann vollkommen verwaist . Tie Fa
inilie Schiller fiel auseinander . Tie Zwillinge
waren nicht allzulange «ach ihrem Eintritt in das

Licht der Welt wieder gestorben , mithin wären
, nach wie vor nur die fünf Geschwister zwei
1

Burschen und drei Mädchen — zu verteilen oder

| unterzubringen . DaS jüngste Mädchen kam ins
I städtische Waisenhaus , ein zweites Mädchen kam

; zu einer Tante , der Bruder des „Seff " . am in

j die Lehre , die älteste Schwester verdiente sich ihr
- Brot in der Fabrik und „ Seff " selbst verbrächt «
i seine Tagesstunden hinter einem Handwebstuhle
! — mechanische Webstühle Iva reu damals bei der

Tucherzeuguiig noch nicht eingeführt .
To lvar Josef Schiller schon durch das Schick

sai seiner Familie für den sozialen Kampfer Prä
destilliert . Ja , er mußte sich zu einem Führer
in den Reihen der Kaiilpstr für die Ziele des

I Sozialismus entwickeln , sobald nur eiuiual diese
j Kämpfer vorhanden waren . Ilud diese Zeit kam

im Jalne 1839 . In Reichenberg halte sich ein

„Sozialdemokratisches Komitee " gebildet , an

dessen Spitze Josef K r o s ch stand und dessen
Mitglieder sich ans dein in Reichenberg bestehen '
den „Industriellen Bilduiigsvereiii " rekrutierten .
Tiefes Komitee hatte sich die sozialistische Pro¬
paganda zur Ausgabe gemacht und zur Errei¬

chung diese « Ziele « sollte in ! »eick >eiil >erg ein All -
gemeiner Verein gegründet werden ; es fanden
daher im Gasthanse „ Zum Feldschlößchen " in
Reichenberg allgemein zugängliche Propaganda -
Versammlungen statt , obgleich die Statinen dieses
Vereines von der Präger Statthallerei noch nick «
genehmigt worden waren . In einer dieser Ver¬
sammlungen erschien auch Josef Schiller eins dem
Plane , um von da ab von der Bitdftächc de «

öffentlichen Lebens nicht mehr zu verschwinden ,
bis er endlich , wohl nicht kampfesinüdc , vielmehr
nur kanipsverdrosten , Europa den Rücken lehrte ,
um drüben in Amerika nicht den inneren Frie¬
den und das Glück , sondern nur eülen frühzei -
tigen Tod zu finden . Josef Schiller trug in jener
Versammlung ein von ihm selbst verfaßtes Ge -
dicht : „ Das S k l a v c n j o ch " vor und fand
damit stürmischen Beifall . Er wurde von da an
der Liebling der Reichenberger Arbeiterschaft und

später der Liebling der Arbeiterschaft von ganz
Deütschböhmeii und ist es auch geblieben — bis

zu seiner endgültigen Auswanderung .
Der geplante Allgemeine Arbeiterverein

kam nicht zustande , dagegen kam es am 10. Jän¬
ner 1870 aus Anlaß der Anwesenheit von An¬
dreas Scheu aus Wien zu einer Demonstration
wie auch zu einer Schießerei auf dem Altstädter
Marktplätze in Reichenberg , wobei ein Arbeiter ,
namens Fischer , erschossen wurde . Eine reaktio¬
näre Welle setzte ein , die Verfolgungen begannen .
Für die Eingesperrten und ihre Familien muht «
etwa « geschelfen , es mußte gesammelt werden .
Und da daS Geld damals für unser « Partei noch
weit weniger auf der Straße lag wie heute , so
stellte einfach Josef Schiller seinen Mann . Er
ging des Sanistags wie auch Sonntags in die
Gasthäuser der Dörfer , wo sich die Arbeiter zu -
sammeiifande » und suchte Geld zusainmeiizilbrin -
gen ; aber nicht etwa für sich , obgleich er es hätte
ebenfalls brauchen können , sondern für die An -
der », die schon hinter verschlossenen Türen saßen ,
oder doch Aussicht hatten sehr bald dahinter sitzen
zu müssen. Hiebet kam ihm sein Fenergeist wie
sein dichterisches Talent sehr zustatten . Er
machte ernste wie heitere Gedichte und trug die

selbst fabrizierten Gedichte und Couplets auch
selbst vor und erzielte Beifall über Beifall . E »
kam Stimmung in die Menschen , und durch diese
Stimmung wurden sie für das Gute und Neue ,
das in der sozialdemokratischen Lehre log , auf »
itahmsfahig und für die Leiden der andern opfer -
bereit . Aber Josef Schiller war nicht nur ein
Dichter und Deklamator , sondern er wurde auch



ecüc 2

alsbald ein guter und vielbegehrter Bersamm -
lungsredner . Er battc eine Stimme , die de »

allerschwierlgsten Ra>tMverh . ilIuissen gewachsen
ivar n » d sprach Iveit mehr ans seinen Gefühlen
heraus wie ettva mit trockener Logik.

Wieso ist es im » gekommen , daß Schiller
Josef so frühzeitig deichender, } verlassen mußte
und sich, trotz mehrmaliger Wiederkehr , daselbst
eigentlich doch nicht Halle » konnte ? Josef Schil
ler hatte im Spatherbst 1809 geheiratet , nnb , da
er sehr bald eine der gehnfitetsten Persönlichkeit
teil tvar , also oft gemaßregelt wurde , so lag es

sehr nahe, das , er die Mittel zur Aufrechlerbal -
tu » g und Führung seines . Haushaltes nur sehr
schwer , mitunter auch gar nicht zu beschaffen
vermochte . Durch diese eine Tatsache wird die -
leS Andere im Leben Schillers erklärlich . Die

Organisation war lximalS »och nicht so stark , daß
sie die Vorkämpfer des Proletariat « hätte aus¬
giebig unterstützen können , also kam es dahin ,
daß Josef Schiller schon im Herbst 1873 das

erste Mal wegen fehlender Existenzmittel Reichen -
berg verlassen mußte . Während des vorange¬
gangenen Sommers hatte er statt einer Agi -
tationstour schon mit einem Tuchhändler eine
H a u s i e r t o il r durch Deutichböhmen gemacht .
Er begab sich nach Aussig und fand dort in der

chemischen Fabrik Arbeit , allein das Arbeitsver¬
hältnis ging alsbald wieder in die Bruche , Schil -
ler mußte au « der chemischen Fabrik hinaus und
in daS Bergwerksleben hinein . In einem
Schachte in Modlan fand er die gesuchte , wenn

tauch harte und nicht sehr schöne Arbeit . Bon

Aussig ist Josef Schiller sehr bald wieder nach
' Reichenberg zurückgekehrt, ohne daß sein „ Sk la -
venjoch " , in das er sich wieder fügen mußte ,

sanfter geworden tvar . Er tvar ferner auch noch
m Mnrzzu schlag wie in Dresden . In
Dresden hat er sich als Lackierer und Anstreicher
durchgebracht . Er ist auch von Dresden wieder
in seine Vaterstadt , die ihn aber sehr unväterlich

^ behandelt l )at , zurückgekommen , hat sie aber erst
dann wieder verlassen , als er sich zur AusIvan -
dernng nach Amerika entschlossen hatte .

Josef Schiller hat die Zeit der Sozialisten -
. Verfolgungen mitgemacht . Er saß bei dem gro -
| rcii Sozialistenprozesse , der am 3. Dezember
! l882 begann und am 23 . Dezember endete , und
bei dem es 50 Angeklagte gab , mit auf der An -
klagebank und wurde nach langer Untersuchungs -
Haft zu vier Monaten Arrest verurteilt , später
auch »och einmal als . Herausgeber des „ Radi -

, ' kalen " in das Prager Landesgericht uberführt
und sowohl als Utilersnchniigshäftling wie als

Sträfling monatelang im Landesgericht fest¬
gehalten .

Nachdem die Sozialistenverfolgungen zu
Ende tvaven , wurde auch in Neichenberg wieder
ein sozialdemokratisches Blatt , der „ Freigeist "
gegründet , und Josef Schiller fand bei diesem
Parteiunternehmeii ein Unterkommen . Aber

auch das währte nicht allzulange . Und als eine

Zeit später der „ Textilarbeiter " in Reichenberg
gegründet wurde , fand auch bei diesem Fach-
blatte Schiller eine neue Lebensmöglichkeit , die

jedoch ebenso wieder in die Brüche ging , wie die
Stelle beim „Freigeist ".

In den letzten Jahren seine ? Aufenthaltes
in Reichenberg hatte Schiller nicht nur unter der

Verfemung des Unternehmertum « zu leiden ,
sondern er tvar auch mit vielen seiner ehemali -
gen Parteigenossen zerfallen . Er soll , wie die -

>elben oft erklärt haben , zu viel getrunken haben .
Durch dieses Vorgehen mußte Schiller verbittert

werden , und mit einem von Bitterkeit erfüllten
Herzen hat er die Heimat verlasse ». Daß ihm
die Ausreise nach den Bereinigten Staaten ver -

hältnismäßig so leicht geworden ist , tvar daraus

zurückzuführen , daß seine älteste wie auch seine
längste Schwester schon viele Jahre vorher nach
Amerika auSgetvandert tvaren . Allzulange Hot
Josef Schiller die Freiheit , wie sie in diesem
Staate der Milliardäre besteht , nicht genossen;
denn er ist, nachdem er seine Frau Ivie seinen
jüngsten Knaben hatte nachkommen lassen , wie
schon eingangs erwähnt worden ist , am 10 .
August 1897 eines plötzlichen Todes gestorben .
Tie Arbeiterschaft DeutfchböhmenS aber erfüllt
nur eine Ehrenpflicht , wenn sie an dem heutigen
Gedenktage der Leistungen und Opfer gedenkt ,
die Josef S ch i l l e r im Interesse der Ar -

beiterschaft gebracht und als einer von den Star -
ken ruhig ertragen hat .

Josef H a n n i ch.
..

*
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Gerrit Enzelke .
Von Felix S t ö ß i n g er ( Berlin ) .

Einige Wochen vor dem Ende des großen
Mordens , als schon mancher millionste Mann

grausam und sinnlos gefallen war , sang unser
Genosse Gerrit Engelke , ein Hannoveraner Bau -
arbeiter , im Schützengraben im Gedenken an An -

gnst Deppe seine Hymne an die Soldaten des
großen Krieges . In den breithin strömenden
Versen Whitmans , mit einer frei und stark ge -
tvachsenen Sprache , kühn und waghalsig im Ans -
druck , mutig in der Wortbildung , geradezu im
Aussprechen dessen , was vor noch nicht zu langer
Zeit nach alten klassischen Anschauungen nicht
in ein Gedicht „ gehörte , so dichtete Engelke an
den siebenundsiebzig Versen seines großen Frie -
densgedichtes . Es sollte sein letztes werden . Nie
wieder sollte er seinen mutigen Glauben an eine
neue Erde schon aus dieser Erde , feine brüderliche
Liebe zu alle » Völkern , seine Sehnsucht nach Größe
und seine himmelzerdrückende Kraft des Wor -
te « Gestalt werden lassen . Drei Tage bevor die
Arbeiter in dem kapitalistischsten aller Kriege den
letzten Schuß auseinander abgegeben hatten , fiel
er mit zerschossenem Schenkel in Frankreich in
englische Gefangenschaft. Unbekannt wo , unbe -

Unland .
Der Orelkongreß in Brünn . Sonntag

fand in Brünn ein großes Fest der tschechisch ,
klerikalen Turnerschaft , des sogenannten Orel
( Adler , im Gegensatz zur nationalen Turner -

organisation Sokol d. h. Falke ) statt , welche
als die größte klerikale Manifestation seit dem

Bestehen der tschechoslowakischen Republik an -
gesehen werde » kann und an der nicht nur
Turner aus allen Teilen der Republik , auch
aus der Slowakei , teilnahmen , sondern wo

auch internationale Turncrorganisationen , Ju »
goslawcn , Franzosen , Belgier , Schweizer, Spa -
iiicr , Polen und Annerikancr vertreten waren .
Der französische Marschall Foch saitdie ein

Begrüßungsschreiben , der Papst seinen Segen
und den Nuntius Micnra , fünf Minister , der
Vertreter des Präsidenten der Republik , zwei
Erzbischöfe , fünf Bischöfe , schritten im

Umzug , eine Reihe klerikaler Kon -

grcssc , unter anderem auch der Studenten -

schaft , fanden während der Festtage in Brünn

statt . Die großen Feierlichkeiten , die da unter

Zulauf von Tausenden von Menschen statt -
fanden , sind das Anzeichen des E r st a r k e n s
des Klerikalismus in der tschcchoslo -
wakischen Republik . Die Tschechen haben sich
stets als eine Nation betrachtet , die die Tra -
dition des Magisters Johannes Hus , der >u
den Kampf gegen die katholische Kirche in den

Tod gegangen ist , erklärt , und die schon aus
nationalen Gründen Gegner Roms waren .
Der Umsturz von 1918 schien den antikirch -
lichen Strömungen im tschechischen Volke zum
Siege verholfen zu haben . Es bildete sich die

tschechoslowakische Kirche , der es gelang , der

katholischen Kirche Hunderttausende ihrer An -

Hänger abspenstig zu machen . Aber die allge -
meine Reaktion , die durch Europa schreitet ,
die Schwäche der durch innere Spaltungen
und durch die Wirtschaftskrise betroffenen Ar -

beitcrbewcgung bewirken die Zunahme des

Einflusses der katholischen Kirche auf die Po »
litischo Gesinnung der Bevölkerung . So ist eS
bei allen Völkern Mitteleuropas , beim beut -

scheu Volke ebenso , wie beim tschechischen . Die

katholische Kirche versucht die reaktionären

Strömungen von heute für ihre Zwecke auszu -
nützen und ihre durch den Umsturz wankend

gewordene Position wieder zu befestigen . Das

Orelfest zeigte den Umfang , den die klerikale

Bewegung bereits angenommen hat und die
Arbeiter können daraus die Notwendigkeit er -
sehen , daß der Kampf gegen den Klerikalis -
mus durch den Zusammenbruch deS alten

Oesterreich nicht überflüssig geworden ist , son -
dcrn daß er mit gesteigerter Energie weiter -

geführt werden muß .
Ein Wort nur an das Tetschencr Streik -

brecherblatt . Wir haben unlängst in einer Notiz
„ Lüge und . Haß " dargestellt , wie die Deutschnatio -
nalen planmäßig das Verhältnis zwischen Deut «

scheu und Tschechen vergiften und die tschechische
Arbeiterschaft , die ja das „ Nordböhmifche
T a g b l a t t " nicht liest , gegen die Beleidigungen
in Schutz genommen , die dort ganz grundlos ge -
gen sie ausgestoßen tverden . Diesen Vollzug un -

serer selbstverständlichen internattonalen Kultur -

Pflicht nennt das Streikbrecherblatt in Tetschen
in einer Replik ein « „ plumpe Denunziation "
und schreibt , daß unsere Notiz „die Tschechen zur
Selbsthilfe ausjordert , auf Bestellung
aus der Provinz verfaßt oder überhaupt i n B o-
denbach geschrieben worden ist . " Da
das genannte Blatte in der letzten Zeit immer
wieder die Lüge verbreitet , unsere Bodenbacher
Genossen hätten die Absicht ausgesprochen , „ an
die Tscheckpm zu appellieren ", fordern wir es auf ,
seinem „ Anstand " einen Anlauf zu geben und un -

serer Erklärung Raum zu geben , daß unsere No -

tiz „ Lüge und . Haß " weder auf Bestellung aus der

Provinz versaßt noch in Bodendach geschrieben
tvorden ist , sondern die spontane Antwort unserer
Redaktion auf die Tschechenhetze des „ Nordböh -
»tischen Tagblatt " ist. Nicht für die . Zerren -

Nation " , sondern für das beleidigte arbeitende

kannt von wem , wurde er begraben . Im Massen -
schacht vermoderte er mit seinen Brüdern , als
einer von den Millionen unbekannter Soldaten .

Aber der Geist ist stärker als der Körper . En -

gelte ist tot . Aber was feine große und sehnsüch -
»ige Seele empfunden hat , beginnt jetzt zu leben .
Seine Gedichte , die schon zu seinen Lebzeiten von
den „ Werkleuten auf HauS Nyland " beachtet und
in ihrer Zeitschrift „ Quadriga " veröffentlicht
wurden , sind jetzt als ein schönes Buch im Verlag
von Eugen DicoerlchS in Jena erschienen . Ihre
Bedeutung läßt sich in einem Satz wiedergeben :
ES sind die besten deutschen Gedichte proletari -
scher Art . Kein Arbeiter hat jemals in Deutschland
besser gedichtet . In keiner Dichtung deutscher
Sprache ist proletarisches Bewußtsein so modern , so
neu aus den Nerven der Sprache heraus gestaltet
worden . Mit Engelkes Gedichten beginnt eine
neue Periode proletarischer Dichtung . Hoffen wir ,
daß hinter die alte Periode endlich ein Schlußstrich
gemacht wird .

Der Sieg des Proletariats kündet sich nach
Marx in intellektuellen Ereignissen an . Welcher
Art können die sein ? Zunächst geistig politischer
Art . Aber dann auch : im Gestalten eines neuen
Kultur « , eines neue » W e l t a e f ü h l S. I » dieser
Hinsicht hat daS Proletariat allerdings noch wenig ,
oder sagen wir offen , noch nichts hervorgebracht .
Nehmen wir die Arbeiterdichtung . Ich muß sagen ,

tschechische Volk sind wir eingetreten , daS gegen
eine Hetzpresse vom Schlage des „ Nordböhmischen
Tagblatt " keine Selbsthilfe nötig hat . Wenn man
icmanden bei einer gemeingefährlichen
Lumperei erwischt , hat man die Pflicht , ihn
dem Urteil der Oessentlichkeit auszuliefern — dies

zur Erklärung der „plumpen Dennnstation " , von

der possierlicher Weise gerade jenes Blatt schreibt ,
das sich durch Arlnnterverrat und Denunzianten -
tum doch seinen unauslöschlichen Namen ver¬

dient hat : das T e t s ch e n e r Streik -

brecherblatt .

Die Opposition in der slowakischen katholi -
schen Partei . Ueber den Konflikt des Abgeord -
neten B ra b e tz mit der Leitting der slowakischen
klerikalen Partei haben wird bereits berichtet .
Der Abgeordnete Vrabeh wurde nun von der

Parteileitung aufgefordert , sein Abgeordneten -
Mandat niederzulegen . Wie der Genannte » un
bekannt gibt , denkt er nicht daran , dieser Auffor -
dernng Folge zu leisten und wird auch aus der

Partei nicht austreten . Er betrachtet sich weiter

als Mitglied der Partei und hat einen oppositio -
nelle » Flügel der Partei gegründet und wird auch
eine eigene Wochenschrift herausgeben .

Gemeindewahlen in Koubim . Am Sonntag

fanden in Koukim die Gemeindewahlen statt , an

Venen sich von 1 . 749 Wahlberechtigten 1 . 578 be¬

teiligten . Es erhielten : 1. die bürgerliche Kan -

didatenliste 580 Stimmen und elf Mandate ( drei
Nationaldemokraten , zwei Agrarier und sechs Na -

tionalsozialdeniokraten ) , 2. die Klerikalen 175

Stimmen und drei Mandate , 3. die Gewcrbctrei -
bcnden 317 Stimmen und sechs Mandate , 4. die

Sozialdemokraten 135 Stimmen und drei Man -

dato , 5. die Kommunisten 306 Stimmen und sie¬
ben Mandate . — Im Jahre 1919 erhielten die
Nationaldemokraten 147 Stimmen und zwei
Mandate , die Agrarier 143 Stimmen und drei

Mandate , die Klerikalen 150 Stimm « ' und drei

Mandate , die Gewerbetreibenden 253 Stimmen
und fünf Mandate , die Nationalsozialisten 299
Stimmen und 0 Mandate , die Sozialdemokraten
550 Stimmen und elf Mandate . Ed verlöret also
die Sozialdemokraten acht , die Agrarier ein Man -
dat . Es gewannen die Nationoldeinokralen ein ,
die Gewerbetreibenden ein und die Kommunisten
sieben Mandate .

Demonstrationsversammlung der

Zweiten Internationale in Prag .
Gestern abend fand im Garten des Präger

VolkShanseS eine große Kundgebung der t s ch e ch i -

schen Sozialdemokraten statt , bei wel -

cher eine Reihe ausländischer Vertreter der zwei -
tcn Internationale über die internationale Lage
der Arbeiterklasse und über den von der sozio -
listischen Internationale einzuschlagenden Weg

referierten . Der Garten tvar gedrängt voll und
eS herrschte eine gehobene , begeisterte Stimninng .
Eröffnet wurde die Versammlung vom Abgeorv -
neten Anw » Nömec , welcher die ausländischen
Genossen namens der Prager Arbeiterschaft herz-
lich begrüßte . Zunächst sprach Maedonald

(englisch ) . Er schilderte die durch die Kapitalisten
an den Rand des Abgrundes gebrachte Welt¬

wirtschaft , welche die Regierenden nicht imstande
waren , in vier Jahren wieder in geordnete
Bahnen zu lenken und die , wenn die Machthaber
es so weiter trieben , auch in tveiteren zehn
Jahren dort stehen werde wo heute . Er bezeich -
nete seltsamer Weise Prag als das Mekka aller

freiheitlichen Menschen , daS auf ihn einen tie¬

fen Eindruck gemacht habe und schloß mit dem

Rufe : „ Unter allen Umständen erhaltet Euch
bis in alle Ewigkeit Eure tschechoslowakische
Republik ! "

Als zweiter Redner sprach Bandervelde

( französisch ) . Er überbrachte die Grüße der bel -

Aschen Sozialdxmokraten und hob verschiedene
Analogien im tschechischen und belgischen Volke

hervor , welche innerhalb der Internationale diese
beiden Völker einander besonders nahe bringen .
Er besprach sodann die Londoner Konferenz , von

welcher er sagte , f « habe kein Programm wie
alle Bourgeoisieregierungen , und deshalb könne

sie keinen Frieden verbürgen . Die Sozialisten
haben in Frankfurt ein Programm gefunden , sie .
werden mit diesem und mit dem Rufe : „ Nie
wieder . Krieg ! " den Frieden sichern .

— mamm «

daß sie fast ausnahmslos sehr , sehr schlecht ist . Sie .
heißt Arveiterdichtung wohl nur , weil sie Ge -

fühle, Gesinnungen der Arbeiter zum Ausdruck
bringt . Aber darauf allein konimt es in der Kunst
wahrhaft nicht an . Wenn ein Gedicht statt mit
Hoch Wilhelm mit Hoch Bebel schließt , ist es noch
lange nicht besser . Das war aber bisher das Spe -
ziftfche der sogenannten Arbeiterdichtung . ES war
eine reinbürgerliche Dichtung , nur mit einem an -
deren Inhalt . DaS Weltgefühl des Dichters , sein
Verhältnis zu den Dingen , und infolgedessen auch
fein künstlerischer Rhythmus war durchaus bür -
gerlich . Zwischen den meisten revolutionären Ge -
dichten und den Patriotischen etwa eines Blocm
war nicht der geringste Unterschied als der des
Inhaltes . DaS sogenannte Proletarische Enipfin -
den tvar rein begrifflicher Art . DaS Entscheidende
fehlte: ein neuer Ton . Der neue Ton einer Klasse ,
die bis in die Wurzeln der Erde neu hineinsieht ,
die Sterne und das Meer , die Luft und die Ar »
beit , die Liebe und den Tod mit anderen Sinnen
umfängt .

Weil dieses neue Weltgefühl den Proletarischen
Dichtern fehlte , dichteten sie auch in alter Art .
Ja schlimmer noch: in ihren Gedichten bekänipften
sie das Bürgertum oder sie sangen aus dem Her -
zeu des Arbeiters hinaus ; aber in ihrer Form
strebten sie zu bürgerlichen Formen . Die alten
Strophen , die alten Reime , ja selbst die alten
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Sodann sprach Wels (deutsch) . Er schilderte
den Znsaminenbruch der ollen Kaiserreiche mit
den vielen Kriegsfolgen , welche die Arbeiterklasse
ins tiefste Elend stürzten , aus dem sie sich so
schwer cinfrafft , weil ihre Reihen durch die kom -

»»»listische Zerstörnngsarbeit geschwächt seien .
Der Kapitalismus sei gefestigter als früher » nd
er habe sogar durch die Blockade de » Weg nach
Rußland gefunden . Er verglich sodann den Vor -

marsch der Trotzkitruppen »ach Georgien mit
dem der ZarentrnPPen nach dem Kaukasus .
Beide seien wegen der Petroleiimfelder von
Baku unternommen worden und beide seien
gleich gewalttätig , es ändere daran gar nichts ,
wenn auf Trohkis Panzerzügen die Namen Marx
und Engels angeschrieben seien .

ES sprachen sodann noch V l i e p e n na¬
mens der holländischen und Andersen na -
mens der dänische » und schwedischen Arbeiter .
Sie gaben wie alle ihre Vorredner der Hoffnung
Ausdruck , daß die in Prag erfolgte Zustimmung
zur Einberufung einer Konferenz der zweiten
Internationale , der Wiener Arbeitsgemeinschaft
und der Amsterdamer GewerkschaslSinternattonale
nach Paris in nicht ferner Zelt die Herstellung
der g e s ch l o s s e n e n Front des i n t e r -
nationalen Proletariates bcfchleuni -
gen iverde . Nach kurzen Schlußworten So » -
kups und Ülöracc ' wurde die imposante Kund «
gebnng mit de », Siebe „ Die rote Fahne "
geschlossen .

Ausland .
Flucht des ikstrhardtkapitals nach

Ungarn .
Der Unabhängige Sozialdemokratische Zei »

tungSdienst veröffentlicht folgendes Dokument :

M ii n ch e n, den

„ Eberhard von Puttkammer
Kgl . Prenß . Hauptmann a. D.

München , Georgenstr . 91, III .
Fernruf 31 . 875 .

Sehr geehrter

Herr Klaus Eck, der . Hanptschristsleller des
„ Miesbacher Anzeiger " , unser Freund , Förderer
lind Mitarbeiter , stellt uns in liebenswürdiger
Weise Ihre Adresse zur Verfügung und ich er -
bitte mir nun einige ' Minuten Ihre geschätzte Auf «
nierksamkeit.

Einige hohe deutsche Ossiziere unter Füh¬
rung des Herrn . Kaiserl . Korvettenkapitän Ehr -
l ) «rdt in Wien , l >abeii sich an einem ungarischen
Bankhaus mit Sitz in Budapest beteiligt und be -

schlössen , dasselbe zu einer dentsch - ungarischen
Großbank auszubauen . Die Idee ist auf den
denkbar fruchtbarsten Boden gefalle », denn in
allen gutdeutschen Kreisen finden wir die lcbbaf -
teste Unterstützung und Förderung unseres Pla¬
nes . Führend an erster Stelle stehen dabei an -
gesehene Großgrundbesitzer , Rittergutsbesitzer ,
Großlandwirte , etc .

Unser Vaterland liegt durch den Schandver -
trag von Versailles tief gebeugt am Boden und

so erachten wir es als unsere Pflicht , dem

Deutschtum eine Brücke nach jenen Ländern zu
bauen , die uns noch sympathjsch gegenüberstehen ,
in denen der Deutsche ( lies : die Hohenzoilern -
knechte und Monarchisten aller Farben ) noch
etwas gilt , ja geschätzt und verehrt wird . Ties
ist im ivahrsten Sinne des Wortes heule
nur im Königreich Ungarn der Fall (! ) also
in jenem Lande , wo wieder Ordnung und Recht
herrschen und das mit einer kaum glaublichen
Schnelligkeit seinem restlosen Wiederaufbau ent »

gegensteht .
Frankreich und England haben in Ungarn

bereits große wirtschaftliche Pläne durchgeführt
und eö war höchste Zeit , daß auch Deutschland
nicht länger zurückstand . Wer sollte dies nun
aber tun , ivenn nicht aufrechte Deutsche , die , fern
von jedem Internationalismus , noch ihr Bater -
land lieben und sowohl um dessen Znkunst, wie
um die Zukunft seiner einzelnen ' Mitbürger , die
im Auslände ihr Brot suchen , besorgt sind .

Ter Name des . Herrn Kapitän Ehrhardt
durfte Ihnen nicht unbekannt sein . Ja , auch Sie

müssen ihn als einen der ivenigen streng konse¬
quenten Männer schätzen , die nicht umgefallen
sind und die auch , wenn cS einmal heißt , das

jirrr rnrr ~ - jx « « : r :

Formgebilde wie das Sonett , die Terzine Dantes
wurde mit proletarischer Gesinnung gefüllt , Be -
weis geniig , daß diese Gesinnung nicht die Kraft
hatte , sich eine eigene Form zu schassen , daß sie
also nur sogenannte Weltanschauung aber nicht
Wcltempfindcn war , daß sie in die Köpfe , viel -

leicht auch in die Herzen , aber bestimmt nicht bis
ins Blut , ins Wesensgefühl der Menschen reichte ,
bis in jenen Urgrund , aus dem die Dinge in den

Formen der Kunst wieder herauskehren .
Als Redakteur der Arbeiterpresse habe ich

einen Einblick In das Dichten des heutigen Ar -
beiters gewinnen können . Die konventionelle Max
Bartbel - Weis ' wird von den meisten Arbeitern ,
die ein aktueller Anlaß zum Dichten treibt , ac -

spielt und besonders die etwas Gebildeten be -

miihn sich, den bürgerlich - konventionellen Stil zu
treffen . Nur wenige , etwa vier , habe ich kennen

gelernt , die ganz aus sich heraus dichten und
keinen anderen Wunsch haben als sich , ohne
Rücksicht auf die Konvention , auszusprechen . Aber

gerade diese originellen Naturen und Talente

haben nlit ihren Arbeiten die größten Schwierig -
leiten . Ihre Ursprünglichkeit gilt als Formlosig -
keit , ihr sprachlicher Mut wirkt abstoßend , —

während gerade dies Kraft und eher Kunst ist als
die übliche Hoch- Nicder - Poesic .

Engelke übertrifft alle bisherigen Versuche zu
selbständiger Dichtung . Einflüsse von Whitman ,
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Baterland vor dem Kommunismus zu rette »,
wieder ihren Mann stellen . Das Nächstliegende
war nun die Schaffung einer Großbank , die

ihrereits sich wieder an allen in Betracht kam -

Menden Industrien beteiligt , um so Hunderten
und Tausenden Deutschen Stelluno und Brot zu
bieten . Daß wir jeden Judeneinsluß fernhalten
und somit auch jegliche Beteiligung vo » jüdischem
Kapital zurückweisen, liegt auf der . Hand .

Ich wende mich nun namens des deutschen
Konsortiums an Sie mit der Frage , ob wir auch
aus Sie zählen können . Millionenbetröge sind
uns seit Beginn unserer Arbeit bereits zugegen, -
gen , doch auch die kleinste Summe ist uns ange¬
nehm, denn selbst durch den kleinsten Betwg kom -
Uten wir einige Schritte weiter .

Neben der nationalen Pflicht der Förderung
eine » solch guten Werkes darf jeder Deutsche
aber auch einen besonderen Fall nicht außer Acht
lassen : die Möglichkeit , daß der Kommunismus
unser Land überflutet ; dann ist es gewiß doch
von höchstem Werte , möglichst eine Summe im
Auslände liegen zu haben , die vor Not und Elend
schützt. Denken wir zum Beispiel nur an jene
armen Russen , die einst höchst vermögend loa reit ,
denen man nach dem Regimeivechsel alles ab -

nahm und die dann bettelarm ihre heimatliche
Scholle zu verlassen und in fremdes Land zu
ziehen gezwungen waren ! Wie glücklich Ivaren
dagegen jene ihrer Gesinnungß - und Leidens -

genossen , die in diesem fremden Lande Werte

besaßen , die sie flüssig machen und so sich und

' ihre Angehörigen vor dem völlige » Ruin beinah -
reu konnte ». Wenn dieses Land nun sogar Un -

! garn heißt , wo jeder kommunistische Versuch
wohl auf alle Zeiten unmöglich ist , so braucht es

eigentliiff keinen Moment der Ueberlegung .
Ich inöchtc nicht verfehlen , darauf hinzu -

weisen , daß die von unseren Freunden erworbe¬

nen Aktien in Ungarn liegen bleiben . Darin

. ist die Sicherheit der Anlage zn suche «, und nicht

etwa in der Steuerslucht , welche unsererstnts in

keiner Weise geschützt würde . . .

Für unser Konsortium reisen 6 Offiziere , die

. unsere Freunde selbst in den entlegensten Gegen »
den besuchen , denn wir pflegen ohne vorherige

. mündliche Rücksprache keine Zeichnungen ent -

gegeuzunehmen .
Sollten Sie wider Erwarten eine unü ent -

«gengesetzte politische . Weltanschauung vertreten

so bitten wir , von jeder Beteiligung abzusehen ,
idenn wenn eS sich auch um eine hoch verzins -
iidjc, stets steigende Auslandsanlage handelt , so

[toll nicht das entscheidend sein , sondern unsere
Freunde müssen ohne Bedenken , ohne Zweifel

"und Zögern , aus aufrick ' iger Ueberzcugung an

unsere Seite treten . Zeichner , iveläse vor 6 Ma¬

gnaten Aktien erwarben , habe » in dieser Zeit
allein am Kurse bis zu ' - ' 00. 000 Mark verdient

und haben dabei die Gtnugtnuug , ein streng

. nationales , christliches Werk gefördert zu haben .

Vorerst aber handelt es sich , wie bereits

Mehrfach hervorgehoben , nicht um eine Zeich .

Inning , sondern einzig und allein um die Aufrage ,
od Sie von dem gleichen Gedanke » wie mir be¬

seelt sind , mit unseren Vertrauensleute eine Aus -

spräche herbeizuführen .
Ich möchte nur noch feststellen , daß wir un -

eigennützig , ohne Gewinn inicressen handeln und

daß das Untcruchiue » keinerlei politische , son¬

dern lediglich deutsche wirtschaftliche Pläne ver¬

folgt , und crlvarte von ihnen gerne mittels der

inliegenden frankierten Karte eine unserer Vater -

ländischen Arbeit und Ihrer Ueberzcugung ent -

sprechende Antwort .

Mit deutschem Gruße
NaineliS des deutschen Konsortiums :

1 Karte . gez . Ederhard v. Puttkammer . "

Das Schreiben stammt a » S der Zeit nach der

Ermordung Rathenaus . An dem Anhalt ist

mancherlei bemerkenswert . Einmal die gewandte
Form der Anpreisung , die der gerissenste „ Jude "
nicht übertreffen könnte . Im gleichen Atemzug
wird Stellung gegen den Internationalismus ge¬
nommen und gleichzeitig Propaganda für ihn

gemacht . Ehrhardt und feine Garde preisen sich

als die kommenden starken Männer an , die „ wie -

der khren Mann stelle, »". Zugleich wird erklärt ,

das unternehmen verfolge keine politffchcn Ziel ".
So gehen eine Reihe bezeichnender Parallelen
durch das Schriftstück . Alle Finanz - und Jnstiz -
minister und alle Polizeiorgane sollten sich die

Perhaercn , Hamsun , Hobler sind nicht zu verken -

nen , aberist nicht schon die Empfänglichkeit für

diese Vorbilder ein Fortschritt im Empfinde » ge -

genüber den bisherigen Arbeiterdichtern , die sich

über Freiligrath nicht hinausgetranlen ? Whilman
ist der einzige neue Dichter , der in seinen Formen
eilt Urzeuger ist. Die neue Welt , die Vcrbrüde -

rung von Himmel und Erde , der Mensch in der

Gemeinschaft , die Gemeinschaft im Bewußtsein
eines Absoluten , — das ist Whitman , und darüber

kann eS sobald kein Hinaus geben . Zum Verstand -
nis Whitmans fehlt es weiten Kreisen der Arbei -

terschast noch an jenem Gefühl, das eben Whitman
so dichten ließ . Um so größer und erfreulicher ist

der Fortschritt deS Proletariates , den es erreicht ,
wenn seine Dichter aus dem weiten Herzen einer

neuen Zeit ihre Stimmen erheben . Denn diese

Zeit kann nur eine proletarische sein . Aber sie

kann nicht kommen , bevor das Proletariat nicht

mit diesem Gefühl die Welt erlebt , aus diesem

Gefühl heraus die Geaenivart umgestalten will .

Heute wo das Proletariat aus seinem illusionären
Jugendzeitalter in das ManneSalter einer be¬

wußten Weltumgestaltung tritt , ist die Vcrande -

rung des Weltgefühls die Voraussetzung der neuen

sozialistische » Gesinnung .
In EnkeleS Gedichten erleben wir das Er -

wachen deS Arbeiters zu einer metaphysisch - sozra -
listijchen Weltempfindung . Jakob Kneip hat die

Die Beratungen der 2. Internationale .
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. . . . Prag . 13 . August . Heute setzte das Prä -
stdiurn der Zweiten Internationale seine Vera -
tungen unter dem Vorsitze Hendcrsons fort .
Der Konferenz wurden detaillierte Berichte über
dic Sitiation der Arbeiterbewegung
rn den einzelnen europäischen Staaten erstattet
und über die Einberufung deS näch sten Welt -
Kongresses der sozialistischen Arbeiterschaft
verhandelt . Im Hinblicke darauf , daß cS in nach -
ster Zelt in Deutschland zu einer Vereint -
gung des deutschen Proletariates ,
welches in de » beiden sozialdemokratischen Par -
tnen organisiert ist, kommen dürfte , sowie mit

Rücksicht aus die nn Oktober in Paris
stattfindende Konferenz der drei Jnter -
nationalen ( der Londoner , Wiener und der
Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale ) wurde
beschlossen, den Kongreß der Zweiten
Internationale , welcher Anfang Okwber

in, . Hamburg stattfinde » sollte , aus den , Grunde
zn vertagen , damit in der nächste » Zeit ein
Weltkongreß auf breitester Basis
und auf Grundlage der drei genannten Jnter -
nationalen einberufen werden könne . Auf der
Konferenz wurde beschlossen , daß mit der k o m -
inun ist i sch e n Partei in keiner Weise
verhandelt iverden wird , da diese Partei
durch ihr ganzes Auftreten sich außerhalb
des Rahmens der internationalen So -
z i a l d c m o k r a t i e gestellt hat .

Auf der Konferenz wurde eine ganze Reihe
von Resolutionen angenommen darunter 1.
P r o t e st des internationalen
z i a l i st i s ch c n Büros

Die lonntSgsge Sitzung .
freiung der Moskauer Verurteilten darin fortzu -
fahren . Betrefft der

Tages - MulgleitW .

C tu

so -

Eeaeu die Moskauer Urteile .
In dem Proteste wird erklärt , daß die Ur -

teile >ln gerecht sind , well durch sie die B e r -
li n e r Verträge verletzt werden , welche
unter allen Umständen die Todesurteile aus -
schließen .

2. Wurden die grundlegenden Rechte der

Verteidigung systemattsch außer acht ge -
lassen .

3. Blieben die Aussagen deS Lockspitzels
S e m e n o w von der angeblichen Teilnahme der
Sozialrevolutionäre am Attentate gegen Wolo -
darSkij und Lenin ohne beweiskräftige Unter -

tage und wurden von der Anklage vollständig
fallen gelassen .

1. Tie Sozialrevolutionäre wurden ein -

zig wegen politischer Taten verurteilt ,
von denen einige schon im Jahre 1919 amne -

stiert , andere erst in einer Zeit verübt wurden ,
als die Angeklagten sich schon im G c s ä n g-
n i s s c befanden .

Eine Verurteil,,,ig zum Tode unter [ olrben
Umständen ist eine Bcrhöhnuna der

öffentlichen Meinung und des Eucpfin
denS der gesamten sozialistischen Arbeiterschaft .
Wenn die Sowjetregierung , mit der sich der Ere -

kutivauvschuß der III . Internationale solidarisch
erklärte , diese Urteile bestätigte und entschied ,
daß sie vorläufig nicht vollzogen werden sollen ,
bedient sie sich der verabscheuungswürdi -
gen Methode , die Verurteilten als p o l i t i -

s ch c Geiseln zu benüyen . - DaS internatio «

»ale sozialistische Büro fordert die Arbciterorgani -
sationen und - Verbände auf , ihre P r o t e st e

zu erneuern und bis zur vollständigen Be -

Londoner Beratungen .
konstatiert das internationale sozialistische
Bureau , daß die durch die Regierungen der Bour .
geaisie geschaffene Situation sich immer kritischer
gestaltet , und fordert die angeschlossenen sozialisti¬
schen Parteien auf , in der Aktion zur U » -

terstütznngderBcschlüssederFraiik .
s u r t c r Konferenz fortzufahren . ES be -

grüßt die Bildung einer K o m in i s s i o n zur
Untersuchung der w i r t s ch a f t l i ch e n
Verhältnisse in Deutschland , welche
genaue Informationen über deren Charakter er -
teilen soll , sodaß eS fernerhin unmöglich sein
würde , dem Weltprolctariate die volle Wahrheit
zu verheimlichen .

Gegen die laeziftische Reattiou
in Italien .

erklärt daS Präsidium der zweiten
»ale , daß der Kampf , welchen das

sozialistische Proletariat gegen die

anarchistischen Aktionen brutalster
guiig führt , eine gemeinsame Sache des

g e s a m t c n Internationalen Prole¬
tariats darstellt . An Stelle der zerstörenden
Wcloolt müsse deinokratisckn : Gleichberechtigung
treten , welche dem italienischen Proletariat allein
die Möglichkeit gewährt , das moralische lieber

gewicht innerhalb der Mehrheit deS italienischen
Volkes und damit die politische ' Macht zu er¬

reiche». Tie ziveite Internationale versichert das

italienische Proletariat ihrer vollen Shmpathie
und der tatkräftigsten Unterstützung im Kampfe
um die Befreiung vo » der jetzigen faSzistisih - reak
tionärcn Geivaltt >errschaft .

Internatio -
italienische
sadistisch -

Vergcwalti

Eine Klarstellung der „ Arbeiter ,

zeitung " .

Wien , ll . August . ( Eigenbericht . ) Zur Prager
Meldung über die Verschiebung der Hamburger

Konserenz der II . Internationale schreibt vir

heutige „Arbeiter - Zeitung " :
„ Die Exelutive der II . Internationale hat die

für Anfang Oktober in Hamburg in Aussicht gc -
nomine » ? allgemeine Konferenz auf einen wci -
tercn Zeilpunlt vertagt , um vor allem die Ergeb -
nissc der Arbcitcrkommission abzuwarten , die in

Amsterdam eingesetzt wurde und vorigeWoche ihre
erste Beratung in Brüssel hatte . Die Anregung ,
sowohl die Konferenz der II . Internationale in

Hamburg , als auch die Konferenz der Internatio¬
nalen ' Arbeitsgemeinschaft der sozialistischen Par
teien in Karlsbad auf einen späteren Zeitpunkt zn
vertagen , um das Ergebnis der in Amsterdam in

Angriff genommenen Arbeiten abzuwarten ,
wurde schon gelegentlich der Amsterdanier To -

gung besprochen . Irgendwelche Verhandlungen
über die Bedingungen einer Vereinigung der II .

Internationale ( I . A. 2 . P. ) haben jedoch nie¬
mals stattgefunden . Diese ohnehin bekannte Tat -

fache zu konstatieren , halten wir nur deswegen
für nötig , da aus nichtgcnanntcr Quelle in Prag
eine Meldung verbreitet wird , in der von einer

„ Erörterung der Bedingungen über die Ber -

einignng der beiden Internationale »" bei der

Tagung der Exekutive der II . Internationale die
Rede ist . "

Finsterstes Mittelalter . Wir haben schon
einmal der „ Joa chimS ta l c r Zeitung '

Erwähnung getan , ie »e « erzreakiionäreu , drei Käse

hohen Provinzblättche », daS für jene geschrieben

ist , die nicht alle iverden . Heute sei dieses Blatt

nur wegen eines . Kuriosums erwähnt , das darin

zu finden ist und daS beweist , daß gewissen Leu -

ten kein Mittel zn schlecht und zu dumm ist, wenn

es nur geeignet ist , neuen Hetzstosf zn liesern .

Irgendein Dentschvölkischcr benutzt in dieser Zei -

tn » g die oft erwähnte Ermordung der Marie

Pytlik i » Pol » » , um in folgender unverblümter

Form das Rit » almordmärchen wieder

anfznwärmcn :
„ Auch der neuerliche Fund hat wieder un

geheuere Enegung hervorgerufen , denn viele

Frontkämpfer der russische » Front wissen gc
na » , daß die Inden Christcfiiblnt zu
religiöse » Zwecken i >» Fcdcrkie
l c l, aufbewahrt halten und ein Leug
nen dieser stirchtbaren rituellen Einrichtung
wird ihnen diesmal schwer fallen . "

ES ist schwer anznnehincn , daß sich in Jo

achimSIal und Umgebung wirtlich noch ein

Dummkopf findet , der den Blödsinn glaubt . Aber

daß die Burschen in jener Redaktion auf solche
Weise versuchen , doch noch irgend jemanden mit

Iclalterglänbig zn machen , verdient zur Würdi

gung der dentschvölkischen Knltnrbestrebnngen
vermerkt zu werden .

DaS Nullerl in der deutschen Politik dieser
Staates sind doch , darüber besteht kein Zweifel ,
die D e u t s ch d e in o k r a t e n , deren Mtglie -
der etwa nach Dutzenden zählen und von deren

Existenz ma » » ur gelegentlich , durch den Schall -
fängcr der „ Bohemia " , etwas erfährt , wenn bei -

spielsweise Abg . Kafka in irgend einer Provinz¬
stadt eine Quartalrede hält , die dann von diesem
Blatte beistrichgetren wiedergegeben wird . Und

ausgerechnet die „ Bohemia " blamiert sich mit
einer Notiz , „ der Niedergang der So -

zic > ld ein okra tie " , in der triumphierend ge¬
logen wird , daß bei der jüngsten sozialdciiiokra -
tischen Demonstration in Komolau nur etwa
300 Leute anwesend waren . In Wirklichkeit
waren auf dem Versauimlnnasplatze — wie wir
bereits feststellten — etwa 800 Arbeiter und es
wären fünfmal soviel dort gewesen , wenn

nicht gerade zur VcrsainmluiigSzeit in den mei -

sten Betrieben gearbeitet worden wäre . Es ist
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Ehrhardtsche Großbank näher ansehen , denn sie

besitzt infolge der weiten Verbreitung , deren sie

sich rühmt , Interessen auch in den abgelegen -

sten Gegenden, " die den Ehrhardtleulen ganz ge -

legen sind , wo eS sich darum Handel «, Kapital

zur größeren Ehre Wilhelms ins Ausland zu

flüchten .

Arthur Eriffith gestorben .

Mit Arifsith . dem Präsidenten des Dail

Eireaiin , ist der markanteste Vertreter des Ber

ständigungSwillens vom Schauplatz der Geschichte

oeschicoen . Ursprünglich ein Kampfgenosse De

Valeras , trennte er sich von ihm , als die Vor -

; schlüge der englische » Regierung eine wenigstens'
teilweise Verwirklichung der irischen Wünsche und
die Beruhigung des unseligen Landes in greif -
bare Nähe rückten . Die von ihm versochleue
Richtung hat sich gegenüber dem starren Willen
De Valcws siegreich durchzusetzen vermocht , heute
befinden sich die Radikalen nur noch in ver Ber -

teidigungostellung . Die nächste Zeil wird zeigen,
ob der Tod des eineil Führers eine Verschiebung
der Kräfteverhältnisse im Lande herbeiführen
wird .

Gedichte seines gefallenen Freundes unter dem

Titel „ Rhythmus des Neuen Europa

herausgegeben . Mir scheint der Titel nicht z » gc -

nngen . Denn nicht Europa , nicht die Erde allein ,

Gott und die Luft , den Menschen , den Arbeiter

als Erfüller eines neuen religiösen Evangeliums
haben Engelkes Gedichte geschaut . Zum erstenmal
wagt wieder ein Arbeiter die Welt in der langen

verbotenen Bision GotteS zu schauen . Wenn er

in großen Visionen die Schöpfung durch das „ bR

darstellt , wenn er Gottes Strömen durch die Mit -

tagsstraße , durch das müde Nachthaus , durch die

Stunden um llnS , durch den von Tränen über -

spülten Menschenherzschlag singt , wenn er Gott

im Wehen der Erde in seinem Ohre fühlt , dann

reiht sich Engelkc in die große Reihe der Gott -

singer aller Zeiten , besonders aber der heutigen
ein . Und sein Sozialismus wird nicht geringer ,

im Gegenteil viel , viel stärker dadurch , daß er eine

sozialistische Welt religiös erlebt .

„ Wirf ab : Sonderinteresse . Nationalduiikel ,

Zweiheit ! " heißt es in Engelkes letztem Gedicht ;

in dem auch die Zeile steht : „ O, unser allerhöchstes
Glück heißt : Leben ! " Und damit hat Engelke das

Wesen seiner ganzen Welt ausgesprochen : das

Glück , die große Harmonie in der Einheit , un Ab«

soluten . — daS ist seine Vision , die uns mit ihm

die Stärke gibt , ans einem Traum vom Glück die

Wirklichkeit hjefeS MseS zu . hammern .

Das Schlußwort der Renegaten im

Moskauer Prozeß .

In ihrem Schlußwort sprachen die Ange
klagte » der zweiten Gruppe ihr tiefes Bedauern

wegen ihrer früheren Tätigkeit im Jahre 10l7 -
1918 an den Reihen der Sozialrevolutionären
Partei aus . Sie baten das Tribunal , » ach Prü -
suiig ihrer schweren Verbrechen gegen die Sowjet -

gewalt die Frage zu lösen , ob die dritte Jnter -
nationale sie jetzt alS vollberechtigte Mitglieder in

ihre Reihen aufnehmen könne . Wenn das nicht

möglich sei , so bäten sie das Tribunal , sie zu » »

höchsten Strafmaß zu verurteile ». ( Diese wider¬

liche . Heuchelei wird nift in den Schatten gestellt
durch den Freispruch der meisten Angehörigen
dieser Gruppe und durch die Schcinverurlcilung
der Attentäter und späteren Lockspitzel Semjonoff
und Konopleiva , die laut Beschluß der höchsten

Regierungsinstanz von jeder Strafe befreit sind .

Di « III . Internationale kann auf ihre neuen

Mitglieder stolz sein ! D. Red . )

doch wirklich zu spaßig , wen » vom „ Niedergang
der Sozialdemokratie " gerade jene Nutterln fa -

Einschränkung der Rußlandhilfe .

London , 13 . August . ( Havaö. ) „ Daily Ehra -
nicle " meldet : Tie amerikanische Hilfs -
a k t i o n !)at beschlossen , ihre Arbeiten für Ruß -
land im kommenden Winter einzuschränken , da

ihrer Meinung nach die diesjährige Ernte in

Rußland reichlich sein werde , doch werde sie mit

der Bekäiiipsting der T y P h u S c p i d e m i c und

der Kinderkrankheiten beträchtlich in Anspruch
ge nomm en sein .

fein , die fortwährend in der Todesangst leben ,
man könnte sie lebendig begraben , weil nian sie
nicht einmal röcheln hört . Aber sachte . Das
Winseln wird schon wieder vernehmbar werden ,
wen » zur Mahlzeit die Tausenden und laufende
„niedergegangener Sozialdemokraten " aufmar
schieren werden .

Ucbcr den „ Landcoverrat " des Genossen
Fechenbach schreibt die Berliner „ Freiheit " : Die
Verhaftung der Genosse « . Kämpfer und Winter ,
der Redakteure unseres Münchencr PartcidlatteS ,
>»ar damit begründet worden , sie hätte » den vor
Gericht verlesenen Brief Lcrcheufelds an Herl -
ling , aus dem sich die Schuld Deuischlands an
dem Ausbruch des Krieges ergab , dem Pariser
„ Temps " vor seiner Bekanntgabe vor Gericht
übermittelt . Dazu bemerkt nun der „ Temps " :

„ Wir kennen die Gründe nicht , die die
bayerische Regierung veranlaßt lzaben , die Her -
rcn Winter und Kämpfer zu verhasten , aber
wir stellen fest, daß wir die zwei genannteil
Redakteure des Münchener Blattes nicht ken -
nen und daß sie nie weder in direkter noch in -
direkter Beziehung zu den , „ Temps " standen ,
der nie etwas von ihnen gehört hat . "

Diese Anschuldigung ist also schnell elend zu -
scnninengebrochcn . Aber die Ankläger waren vor -
sichtig. Tic behaupten nämlich , die Verhafteten
hätten außer mit dem „ Temps " mit noch anderen
„französischen Stellen in Berbindnng " gestanden .
Der französischen Stellen gibt eS so viele , daß
nicht zu befürchten ist, von allen Stellen einen so
unziveidcutigen Beweis der Unhaltbarkcit der An -

klage in die Oeffcntlichkeit gebracht zu sehen . Die

Inhaftierung kann also munter fortgesetzt wer -
den . WaS für die Genossen Winter und Kämpfer
gilt , gilt in dieser Beziehung auch für den Ge -

Nossen Fechenbach .

Rimiänische Polizeimethoden . Der Czerno -
witzcr sozialdemokratische „ Vorwärts " berichtet :
Die Siguranza in Braila kam in der vorigen
Woche auf den Einfall , alle gerade auf der Straße
befindlichen Leute nach ihren Jdentitätspapieren
,n durchsuchen . Selbstverständlich hatten die mei -
ten keine bei sich. Die Folge lvar , daß 1000 Per -
onen verhaftet und mißhandelt ivnrdcn und eine

Nacht in de » . Kellern der Polizei verbringen muß -
ten . Es geht nichts über die persönliche Freiheit
des „ Bürgers " , wie ihn die Siguranza der ru -
mänischen Liberalen auszulegen beliebt .

Der Schmuggel an der deutschen Grenze .
Die Entwertung der Mark hat ein nngchenereS
Zuströmen von Ausländern nach Teutschland ge -
bracht . Ein jeder mit hochwertiger Valuta ver -

scheue Fremde trachtet , möglichst viel in Deutsch -
land einzukaufen und über die Grenzen zn brin »

gen , ohne Rücksicht darauf , daß er festgenommen
und bestraft iverden kann . Denn ans Deutschland
dürfen im allgemeinen Reisende Olegenstände des

täglichen Bedarfcs ohne Ansfuhrbcwil »

tung
nicht mit über die Grenze mitnehinen ,

ern cS sich nicht um gebrauchte Gegen -
nde handelt , welche zum persönlichen Gebrauch

oder Verbrauch oder zur Ausübung des Berufes
während der Reife ins Ausland mitgcfnhrt wer -
den . Alle übrigen Gegenstände , die oer Reisende
im Inland gekauft hat , werden ihm von der

/ - " St
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Kontrollstelle der jetzigen HaliPtfahndungSstclle
der RcichSzollverivnltung bcschloanahinl und für
verfallen erklärt . ES macht keinen Unter »
schicd , ob z. B. die gekauften Schuhe von dem
Reisenden schon getragen worden sind oder
ob die im Koffer mitgcfiihrten Anzüge und
Hüte schon in » Öc&wiuch gewesen sind . Nach einer
Entscheidung des Reichswirtschaftsgerichtes fön »
neu photogravhifche Apparate und dazil gehörige
Filme ohne Ausfuhrbewilligung ausgeführt >vcr -
den . — Zur Verhütung des Schmuggels ist im
Abschnitte Obersachseiiberg - Klingenthal Land -
gcndarnieric an die Grenze verlegt worden .
Letzthin wurden in dieser Gegend mehrere Russen
festgenommen , die für 30 . 000 Mark Waren

schmuggeln wollte ». Für jcnden ausfuhrverbo -
tcnen Gegenstand erhebt die sächsische Regierung
eine dem Preis der Ware cntsprechcnde drei »

ß ig fache (Ycldstrasc . Oft habe » die Angchal -
tcnen nicht das Geld , um die Strafe zu bezahle »
und müssen solange tvartcn , bis einer ihrer An -

gehörigen eintrifft , um sie auszulösen . So fan -
den sich an einem cinzissen Tage Angehörige aus

fvlgcirdcit Ortschaften cm , die zu zahlen l,atlc »:
Maffersdorf für cincil Gummimantel 8000 X,
Runiburg ebenfalls für einen Gummimantel
8000 X, Münkcndorf fiir einen Anzug 10 . 000 X,
Walten für einen Anzug 7000 X und Aussig für
amen Mantel und Stock mit silberner Krücke
260 . 000 Mark . Am gleichen Tage sind 42 Per¬

sonen eingeliefert worden , meistens von mit Ans -

weis versehenen Privat - Zollbcamten . Wer nicht

zahlen kann , mich pro Tag 100 Mark absitzen .

Der „ Avanti " in Rom stellt sein Erscheinen
«in . Der „ Avanti " teilte in einer seiner letzten
Nummer mit , daß er mit 16 . August sein Er -

scheinen einstellen müsse , aber hoffe , wieder in

Mailand erscheinen zu können . Diese Tatsache

zeigt deutlicher als alles andere , in welch ' großer

Krise sich die italienische Partei befindet . Die

Einstellung des „ ? lvauU " ist zweifellos auf den

Druck der Faszistcn hin erfolgt . So ungeheuerlich
ist deren Terror , so furchtbar geschwächt von

Augenblick die italienische sozialistische Partei ,
daß auf einen fremden Machtspruch das Zentral -
organ sein Erscheinen einstellen muß .

Das Studienjahr 1922 —23 an den Hoch -

Siulen. Wie amtlich vcrlautbart wird , wird mit

eginn des Schuljcihrcs 1922 —1923 das Stu¬

dienjahr an den Hochschulen mit 1. Oktober bc -

ginnen und bis zum 30 . Juni dauern . DaS

Wintersemester beginnt am 1. Oktober und

dauert bis 1. Febcr . DaS Sonimcrscmestcr be -

ginnt am 10 . Febcr . Die Jnskriptionsfrist ist

auf sieben Tage vor Beginn eines jede » Se¬

mesters beschränkt . Tic Vorlesungen beginnen
mit dem ersten Montag nach dem 1. Oktober
und dauern bis zur zweiten Woche im Febcr . Die

WeihnachtSfcrien sind für den dritten Sonntag
im Dezember angesetzt und dauern drei Wochen .
Zu Ostern sind ebenfalls drei Wochen Ferien ,
Pfingsten nur vier Tage . Die Laboratorien ,

Büchereien usw . sind während des ganzen Schul¬

jahres geöffnet mit Ausnahme der Normatagc ,

zehn Tage zu Weihnachten und sieben Tage zu
Ostern . Prüstmgcn finden während des ganzen
Jahres statt , mit Ausnahme der Ferien , und

ztvar setzen die Professoren die Termine fest.

Drohender Streik aus der Prager Straßen -

bahn ? Einige Blätter melden , daß Donnerstag
nachts eine große Versammlung der Angestellten
der Präger Straßenbahner stattfinden soll , in

welcher entschieden wird , ob es zu einem Streike
kommt oder nicht . Als Grund der Unzufriedenheit
wird angegeben , daß die Angestellten ein vcrjpro -
chcnes Jilbiläunisgcschcnt nicht erhalten hätten .

Die Telegrammgebühr « » nach Jugoslawien . Auf
Anregung des tschechoslowakischen Post - und Tclcgra -

pheuuiiuisteriums werden vom 15. August d. I . die

Tclcgraphcngcbiihrcn im Verkehr mit dem König -
reiche Jugoslawien herabgesetzt werden . Die Wortgc -

biihr bei Telegrammen mit Jugoslawien wird nur
1. 90 K betragen ( gegen 1 K, welche noch im Febcr d.

I . eingehoben wurden ) . Die Wortgebühr bei Presse -

iclcgrammen in das Königreich Jugoslawien bleibt

unverändert , d. i. 80 Heller .

Bluttaten . In Radlostitz bei Steinkirchcn

hat der Landwirtssohn Thomas K u t i s ch während
eines Streites eine » Revolvcrschuß auf seine Stich
mutter abgegeben , der jedoch nicht traf . Hierauf

richtete er die Wassc gegen seinen Vater , den er

durch drei Schüsse tötete . Der Mörder stellte sich

der Dendarmeric . — Die 41- jährige Werkmeistcrsfrau

Zinn er ans Hammer - Unterwiescnthal
durchschnitt ihrem eineinhalb Jahre alten Knaben

mit einem Rasiermesser die Kehle , verletzte die 13jäh -

rige Tochter schwer und entleibte sich dann selbst .
Die Tochter ist ihren schweren Verletzungen erlegen .
Die Beweggründe sollen in ehelichen Unstimmigkeiten

zu suchen sei ».

schleudert seine Anklagen gefeit die FolterSkncchtc
und gegen das Volk , das rmgSum steht , das die

Straßen füllt und die Fenster und Dächer der

Häuser dicht belagert und schweigend das Schau -
spiel beobachtet .

Vergeblich brennt man das Opfer mit glü -
hendcn Zangen . ES wird nicht gefügig , cS gibt
nichts z».

Der Kardinal , der Großinquisitor , der auf
Befehl des Papste » selbst herangereift kam , um
die Irrlehre mit der Wurzel auszurotten , wird
ungeduldig ; er weiß nicht mehr , waS er mit dem
Unbeugsamen beginnen soll . Ein freiwillige «
Lossagen vom Kctzcrglaubcn , eine freiwillige Un -

tcrwcrfung wäre ihm das Angenehmste . Dadurch
bliebe ihm das Acußcrste erspart : das Verbrennen
des KrhcrS auf dem Scheiterhaufen . Dieses letzte
Mittel besitzt nämlich , wie der Kardinal weiß , in
den Reihen der Oberen wenig Zuneigung .

Auf dem Balkon des Natl ?auscS , wo er , be¬
kleidet mit dem roten Jnquisitorcngcwaud , Platz
genommen hat , läßt der Kardinal die Henker
kommen . Turck sie läßt er den « Beschuldigten ,
seinem Geschlecht und sogar der ganzen Stadt
ewige Vergebung zusichern für den Fall , daß er
widerrufe .

Mit Geringschätzung nimmt der Märtyrer
die Mitteilung entgegen .

Die Geduld des . Kardinals ist erschöpft .
In tvütcndcin Zorn befiehlt er , dem Starr -

sinnigen die linke Hand abzuschlagen .
Trotzig hält der also Verstümmelte auch seine

rechte . Hand hin .
Und je größer die Qualen des Gefolterten ,

je entsetzlicher seine Leiden , uni so lauter ertönt
seine Proteststimmc . Sie braust durch Straßen ,
sie dringt durch die Wände der Gebäude und sie
ist noch weit hinter der Stadtmauer zu der -
nehmen .

Schweiß perlt auf der Stirn des Kardinals .
Er hat Befehl , den Ketzer zu zwingen . Wenn nun
aber alles erfolglos bleibt ? Dem Inquisitor
droht Ungnade beim Heiligen Vater und beim
Kollegium der Kardinäle .

„ Woher die unnatürliche Kraft ? " wendet er
sich an feine Umgebung . Niemand weiß Antwort
zu gebe ». Alle anderen hatten bisher gestanden ,
sobald sie der Folter unterworfen wurden .

Da tritt der Hofnarr , den der Kardinal
immer noch mit sich führt , ans dem Hintergrund
und bittet um Erlaubnis , sprechen zu dürfe ».

„ Rede ! " bcficblt der Kardinal .

„Verstopfen Sic dem Widerspenstigen den
Mund ! Das Schreien erleichtert die Leiden . Sie
verdoppeln seine Pein , wenn Sie ihm die Mög -
lichkcit zum Schreien nehmen . "

„ Em närrischer Rat ! Wenn wir ihm den
Mund schließen , dann wird er seine Sünde nicht
bekennen , wird seine Irrlehren nicht widerrufen
köncn . "

„ Schweigen heißt gestehen ! "
" Du bist gescheit , Narr ! " rief freudig der

Großinquisitor . „ Dein Rat ist genial ! "
Der Rat des Narren wird sofort ausgeführt .

Der Mundverschluß ist angelegt und die Enden
des Strickes sind in einem Knoten im Nacken des
Deliqncnten festgeknüpft .

Und ob man ' den Ketzer jetzt an das Gerüst
hängt , ob man ihn auf den Marterstuhl setzt und
mit glühenden Zangen brennt — er schweigt .

Als aber das Volk nicht mehr seine Stimme
vernimmt , schreckt es plötzlich empor und beginnt

clbst zu schreien . Von dem Platze , auf den Stra¬

ten , aus den Fenstern , von den Dächern der

Häuser ertönt ein vereinter , gewaltiger Schrei ,
der alles erzittern macht : Widerrufe nicht ! Gib

nicht nach ! Gestehe nicht ! "
Und er gestand nicht . Zwar wurde er zum

Schweigen gezwungen , doch das Schreien des
Volkes erleichterte ihm seine Qualen und gab
ihm Mut .

Er starb unter den Händen des Henker .
Und nun erschütterte ein Donnerschrei , ein

Schrei des Jubels die Lust : „ Er hat nicht wider -

rufen ! Er hat nicht gestanden ! Nicht nachgegeben
hat er ! "

In sinnloser Wut raufte sich der Kardinal

das . Haar .
Der Narr aber lachte schadenfroh . Das war

ein Rat , der das ganze Volk zwang , feine
Stimme zu erheben , weil man einen zum
Schweigen brachte .

Der Rat des Narre » .
Von Juhani 311) o.

Auf dem Marktplatz einer kleineu Stadt zwo
scheu RatlMS und Dom find Folterwerkzeuge

aufgestellt : Daumschraubeu , Stühle und Fässer
mit langen spitzen Nägeln , glühenden Zangen . .

In der Mitte des Platzes brennt ein Schei
tcrhaufe », bestimmt , den Ketzer aufzunehmen
wenn er sich weigern sollte , seine Irrlehren zu
widerrufen .

Man schleppt den Frevler herbei .
Man hängt ihn an den Händen auf und bin

det schwere Bleigewichte an seine Füße . Die Seh -
uen drohen zu zerspringen , aber dennoch schreit
der Gequälte nur : „ Ich widerrufe nicht ! Ich
gestehe nicht ! Ich gebe nicht nach ! . . . "

Man seht den Ketzer auf den Martcrstuhl
Tie langen , spitzen Nägel wühlen sich ins Fleisch
Aber nur mit noch festerer Stimme , mit noch
größerem Trotz protestiert der Gepeinigte . Er

durch ihr Verhalten die SluStreibung provo¬
ziert hätten . Dem gegenüber ist festzuhalten ,
daß sie als O p fc r c i n c r p o l i t i s chc n Er -

Pressung ihre Heimat binnen 24 Stunden und
unter Znrncklassung aller . Habe räumen mußten .
D. Red . )

Freilassung der Genossen Kämpfer und
und Winter .

München , 14 . Angnst . ( Tsch . P. - B. ) In der

LandcSvcrratsafsärc gegen Fcchcnbach , den che -

Utaligen Sekretär Kurt Eisners , wurden die bei

den Redakteure Winter und Kämpfer der

„ Münchner Morgcnpost " wieder ans freien Fuß
gesetzt, weil sich der Verdacht gegen sie als

unbegründet erwies .

Das wahnsinnige Steigen der Prelle
in Oesterreich .

Wien , 14 . ? lugust . ( Eigenbericht . ) Heute trat im

Ministerium für Soziale Verwaltung die im Ab -

baugcsctz vorgeschriebene paritätische Kommission
zusammen , die an Hand der Experten ( Konsum -
vereine , Konfektionäre ) die Steigerung der Preist

ür die gesamten Lebensverhältnisse für die Zeit
vom 14 . Juli bis zum 14 . August errechnete . Es

ergab sich eine gesamte Steigung der Lebensmittel
von 124 . 27 P r o z c n t. Die Nahrungsmittel sind
um 120 , die Kleidungsartikel um 138 , die Kosten

>ir Wohnungen um 63 , für Beleuchtung und Bc -

Heizung um 126 Prozent gestiegen . Innerhalb
eines Monates ist der Lcbensanfwand fast ' /, - mal
~o hoch geworden .

Die Valuten sind heute wieder beträchtlich
gestiegen : Der Dollar kostet heute 68 . 026 . —, der

Schweizer Franken 11 . 160 . — und die tschechoslo¬
wakische Krone 1 . 600 Kö .

Telegramme .
Der Zeitungsmagnat Northeliffe

gestorben .
London , 14 . August . (Reuter/ ) Lord North

clisfe ist heute , siebenundfunfzigjährig , um zehn

Uhr zwölf Minuten gestorben . ( Lord Northcliffe ,
mit seinem ursprünglichen Namen 3l . ^

Harmsworth , erhielt die Standeserhöhn
für geleistete politische Dienste unter dem Mini -

sterium Ballone —Chamberlain , 1917 unter »

nahm er die Propagandatour für den Krieg nach

Amerika , 1918 leitete er als Minister die Kriegs -
Propaganda in den Ententeländern , der Ber -

failler Schandsrieden floß zum Teil auL der

durch die Northcliffepressc geschaffenen Atmo -

sphäre . )

Schwerer Unfall D' Annunzios .
Gardonc ( Rivicra ) , 14 . August . ( Havas . ) D' An -

nnnzio fiel durch einen unglücklichen Zufall i m
Garten seiner Villa Uarguacco und verletzte
ich a m K o P f c schwer . Es wurde ihm zwar so-
ort ärztliche Hilfe zuteil , doch gibt der Unfall zu

Befürchtungen Anlaß . Sein Befinden hat
ich zwar später gebessert , doch wollen die

Arzte noch kein endgültiges Urteil abgeben .

Die Vertagung der Deutschen aus dem
Elsatz .

Paris , 13 . August . ( Havas . ) Die Auswei¬

sung der lästigen Deutschen aus Elsaß - Lothringcn
wurde ohne jeden Zwischenfall durchgcfiihrt . ( Die
Einfügung des Wörtchens „lästig " zeigt , daß die

französische Regierung sich ihrer brutalen Mah-
reget uneingestandenerniaßen schämt und die

Sache so darstellt , als ob die verjagten Deutschen

Die Zlergebirgswoche .
Der neueste gangbare Artikel unseres Mark -

tes ist — „ Heimat " . Es ist etwas nur dann gültig ,
wenn es die Märke „ Heimat " trägt , wenn es mit

„ Heimat " zubereitet oder wenigstens verseht ist.
lieber dem heiligen Hcimatbodcn — Hcimatbodcn

ist immer heilig ! — wölbt sich der ewige Heimat -
Himmel , in der Hcimatscholle wurzelt der echte
Hcimatmensch , Heimathaus und Lcimaischnle ver¬
mitteln Hcimatbildung , Hcimatglockcn , Heimatlie -
der , Heimatdichter , Hcimatfricdcn , Hcimatglück
usw . in endloser Reihe lassen sich Wörter mit Hei -
mat bilden — sogar „unsere " Hcimatwäldcr
müssen „ wir " verteidigen , so will und fordert cS

Hcimatschutz und Hcimatrccht .
Merkwürdig : gerade die guten Hcimatleutc ,

denen noch vor vier Jahr cndie Grenzen des

großen deutschen Vaterlandes nicht weit genug
reichten , die noch wenige Wochen vor dem Zusam -
mcnbruchc den Siegfrieden , den Sichcrnngssrie -
den , den „ harten " Frieden heischten als heiligste
Notwendigkeit des heiligen Volkes — dieselben
Leutchen sind auf einmal fanatische „ Hcimatmcn -

che » geworden . Auch die „Jsergebirgswoche "
tand int Zeichen der „ Heimat " . Und cS sei gern
»gegeben : der G e s a in t e i n d r u ck w a r
ch ö n. Den 2l » laß bot die Absicht irgendeines

Vereins , ein „ Heimatfest " in , großen Stil zu der -
anstaltcn mit Kommersen » nd Festabenden und
Festzögen und dergleichen verstaubtem Aufputz ,
mit dem nian leider noch heute Feste „feiert " . Der
Bürgermeister der Stadt Gablonz , Herr Karl R.

Fischer , unstreitig einer der klügsten Köpfe , die
das hiesige Bürgertum aufweist , ein vortrefflicher
Kenner der industriellen Verhältnisse des Bezir¬
kes und seiner Geschichte , war es , der den Gedan¬
ken der Jsergebirgswoche in die Tat umsetzte . Biir -
gcrmcister Fischer ist auch einer der ersten ge -
Wesen , der H c i m a t f o r s ch u n g im besten
Wortsinnc getrieben hat , schon vor länger als
einem Vicrtcljahrhundcrt , da „Heimatsorschung "
noch ganz unmodern war . Sein Werk , das
dauern wird , ist das S t a d t m u s e u m in Gab -
lonz , dessen Bestich besonders auch jedem Arbeiter ,
der herkommt , sehr zu empfehle » ist . Die Samm -
lungc » , die die geschichtliche Entwicklung der Glas -
industrie des Bezirkes aufweisen , wie sie kaum

grohe Städte zeige », legen Zeugnis ab von dem
emsigen Sammeleifer , nicht minder aber von dem
hervorragenden organisatorischen Geschick Karl R.
Fischers . Das Stadtmnseum bildete den Kern
der JsergcbirgSwoch ».

In den Schulgcbäuden in der Schul « und
in der Kronenstraßc war die „Jndustrie - Gcwcrbe -
schau " untergebracht . Sehr fesselnd war die Son -
dcrausstcllung der Firmen Riedel - Polaun .
Selbstverständlich hatten , viele Betriebe eine Ehre
drcingcsctzt , vertreten zu sein . Wie das glitzerte ,
schimmerte , funkelte ! Der Laie , der Fremde kam
aus Staunen und Verwunderung kaum heraus .
Wer aber nur einigermaßen mit den Industrie -
Verhältnissen vertraut ist , mochte wohl öfter den
Kopf schütteln . Denn was auch da war an Knöp -
fcn , Besatzstcincn , Ringen , Platten , an Briest - .

Vereisen , leset und verbreitet die
Arbeiterprelle .

gern , Stöpseln , Flaschen , Bchangartikcln usw . ,
da « meiste davon , das allermeiste zeigte eigentlich
nichts Neues , man brauchte z. B. nur die aus -
gestellten Knopfmuster mit Knöpfen aus den
Sammlungen im Stadtmiiscilm oder mit solchen
ans der Sonderausstelluiig Riedel vergleiche ».
Nur ganz vereinzelt tauchte ein neues cigcuar -
tigcö Muster ans . Vermerkt muß werde » , daß
einzelne sehr leistungsfähige Olcibloiizcr Export -
firmen überhaupt nicht vertreten waren , u. zw.
aus einem G" » dc , der für die Industrie ebenso
bezeichnend wie beschämend ist : Man fürchtet die
Ichmutzkoukurrcuz , die sich neuer origineller M» .
stcr gewissenlos bemächtigt . Dem de » Begriff des
Urheberrechtes scheine» »och sehr wenige
zu kennen , vor dem geistigen Eigentum ilt die
Scheu sehr gering . Beispielweise waren Motive
von Dicssenbach Fidns ohne jede Scheu angc -
wandt . In einzelnen Fälle » zeigte sich der außer -
ordentlich günstige Einfluß der kunstgewerblichen
Fachschule . Es ist leider versäumt worden , diesc
Schule auszilbaucn , obwohl die Bedingungen ge>
geben waren : die jetzige Regierung bewilligt ztiiar
für tschechische Zlnstaltc », z. B. Königgrätz , Millio .
uen , hat aber für Gablonz n i ck t s übrig . Und
vor dem Kriege ? Im Grunde ist die Gablonz «
Industrie — konservativ . „ Ich brauch lcjne
Schule , meine Lichrjungn laru su genung , wenn
sc ock wolln . Ich bin ou ohne Schule Messer
wurdu ! " Viele meinen — auch während der
„ Woche " wurde es oft geäußert — der Erzeuger
müsse auf den Geschmack des Publikums Rück -
ficht nehme » , während es doch im eigensten Inte -
rcssc dcS heimischen Gewerbes läge , diesen Gc -
schmack zu läutern : es geht doch nicht alles zu den
Aschanti oder den ZuluS . Es ist einfach nicht wahr ,
wenn behauptet wird , die Gablonzcr Industrie
stünde ans der Höhe ; sie ist vielfach noch Anfang
der Entwicklung . Wer die „ Kunst - und Gewerbe -

schau " nur mit einigem Ernst betrachtete , crin -
ncrtc sich mit Entrüstung an die oft und oft gc -
übte Jndnstricvcrschlcppilng » nd auch an daS

Schmiltziiiscrat , das vor wenigen Wochen im »atio -
nalradikalcn „ Gabl . Tagbl . " erschienen ist , durch
welches die gesamte Industrie verräterisch
nach Zlmerika verhandelt , »ein , verschachert
werden sollte . Wie schlecht paßt dies zu den

Dythirambcn von Hcimatlicbc und Heimatkunst !
ES kann hier auch gleich angemerkt werden , daß
die bürgerliche „ Heimatpresse " mit Einschluß der

nationalsozialistischen „ Volkswehr " die Konjunk¬
tur zu glänzenden Jnseratengcschästen auszunützen
verstanden hat .

In einer Beziehung wäre gerade diese
Kunst - und Gewcrbcschau " lückenhaft . Hier hät¬

ten auch Tafeln sein müssen , ans denen hätten
verzeichnet sein müssen : Angaben , w i c die Mcn -
scheu wohne n, die alle diese Herrlichkeiten wirk -

lich erzeugen , wie sie arbeiten müssen , die
Glasmacher und - Drucker , die Glasschleifer , die

Perlcnbläscr , die Zinnpoliercr , die Schwarzarbci -
ter und alle andern . Nicht bloß Jiffcrn , auch
graphische Darstellungen hätten da sein sollen und
müsse » , über Frauen - und Kinderarbe i t ;
denn trotz aller Gesetze ist das furchtbare V e r b re -

ch e n der Kinderarbeit geradezu Notwendigkeit ge -
worden in diesen Zeiten der zunehmenden Krisen
und Arbeitslosigkeit . Es hätten da sein müssen Sta -

tistikcn über die Sterblichkeit und vor allem über
die Lohnverhältnis sc , damit vor aller

2l » gcn die freche Lii g c von den „ R i c s e n v e r -
d i e n st c n " unserer Proletarier sichtbar gcwor -
den wäre . Nicht minder lehrreich und im Zusam -
mcnhangc damit wären Auszeichnungen gewesen
über die Art der Erkrankungen , über Alkoholmiß -
brauch , aber auch Tafeln , worauf die Gehälter
der Angestellten jj. B. von 1914 — 1922 neben
dem „ Berbrauchsindex " zur Kenntnis der Ocffent -
lichkcit gekommen wären . Tausender und taufender
Zlrbcitmcnschen Schweiß , Blut und Nervenkraft
war notwendig , daß einzelne „ Brot - und Ar -

bcitgeber " dann ihre Namen hinschreiben können ,
als ob sse allein all das ausgesonncn , crgriibelt
und „gemalt " hätten . Freilich ist der „ klein e "

Glaöwarcnerzeuger , der „k l e i n c " Gürtler gar
oft ein Opfer des wilden Konkurrenzkampfes , der

geradezu anarchischen Produktionsweise , wie sie
unser Bezirk ausweist . Es sind auch Ftlmausnah -
mcn erfolgt . Sic dürften vielleicht manches zeigen ,
ivas die Ausstellung vorsorglich verhüllte , denn

hier sollten offenbar keine „Schönhcitflcckcn " ficht -
bar sein . Als vor vielen vielen Jahren im alten

Oesterreich der Handelsminister Bacquehem unser
Gebiet „inspizierte ", mußten die Arbeiter in den

zum Besuche vorgemerkten Betrieben in Sonn -
t a g k l e i d e r n erscheinen und durften nur lang -
sam arbeiten . Heute ist unser Gefühl für Wahrheit
und Wahrhaftigkeit stärker als vor dreißig oder

ftinfunddreißig Jahren . Eine schöne Ucberraschung
bot die Ausstcllung des Metznerbun -
des . Zwar fielen vor allem die Fehlenden auf :
Schickctanz , Wenzel , Veit , Felgcnhaucr . Dem Zuge
zum Geheimnisvoll - Uebersinnlichen und Theo -
sophischen entsprachen etliche Bilder ; denn auch der

Gablonzcr Hcimatbodcn nährt die seltsamsten
Widersprüche . Schönes boten u. a. Just , B r o -

sik , Jäger , der mit seinen Landschaften
mächtige Wirkungen auslöst , vor allem aber E n z-
in a n n, dessen reines Wollen und vortreffliches
Könne » immer deutlicher wird . Einzelne der Bil -
der Prades sind trefflich , Resse ! hat mit

seiner „ Madonna " den Hang zum Geisterhaft -
Grauenvollen glücklich überwunden . Köstlich sind
fünf Radierungen „ RhvthmuS " .

Stolz sein darf die kunstgewerbliche Fach -
schule auf mancken ihrer gewesenen Schüler , be »

sonder « aber ans HuYer und Arnold Har -
t i g, dessen Plaketten und das Reliefbild eines
Kindes ( in Marmor ) geradezu Kleinodien der

Jsergebirgswoche bilden .

Daß auch auf dem Gebiete der Musik das
Jsergebirge mit hoher Ehre besteht , beweisen
Namen wie : Kaimllo Horn , Hugo Wagner ,
Prwksch , Fidelis Finte - Vater und Fid .



15. August 1022 .

F inkc - Sohn , dessen shmphonische Dichtung
„Pan " leiderin Gablonz nicht ansgesührt wor -

den ist .
In dieDicht » ng der Heimat führten zwei

Vortragsabende ein , einer gclvidmct der Mund¬

art , der andere war ausgefüllt mit Darbietungen
von Pcnkert ( Masfersdorf ) , Wildner und
L c u t e l t.

Die I s e r g c b i r g s w o ch c hat viel Cchö -
neS, Sehenswertes geboten . Noch viel wertvoller
aber ist die Erkenntnis , die wir aus allem schöpfen
konnten : Daß dieses Völkchen der Arbeit sich gc -
weiht hat . I m m e r hat die Not ans diesen - ar -
bettenden Menschen gelegen , aber der Zug zur
Größe , der Drang zum Lichte , zum Ideale ist
ihnen nie verloren gegangen . Das Prolc -
tariat des Jscrgcbirges hat Werte von Millio -
nen geschaffen und hat selbst gedarbt , gehungert ,
gelitten . Dieses Proletariat aber hat noch un -
gleich Höheres, Wertvolleres fiir sich errungen ,
die Begeisterung und die Kraft zum letzten , gc-
wältigen Kampfe für die Befreiung der arbci «
t enden Klasse . Nicht die Heimat im engen
beschränkten und beschränkenden geographischen
Sinne ist unser » Jseracbirglcr Arbeitern das Jde -
al , nein : sie wollen die W c l t umschaffen , daß sie
Heimat sei fiir alle freien , groß und sittlich
empfindenden Menschen .

Darum haben auch die Arbeiter des Jscrgcbir¬
ges stets in den vordersten Reihen des klassenbc -
wußten Proletariats gestanden und nichts hat den
Glauben erschüttern können bis znr Stunde , daß
die Zukunft ihnen gehört . Und so wird cS sein ,
wenn die Arbeitcr einig sind und einig bleiben .

Max Hosfmann .

Kleine Chronik .
Schissskatastrophen . Ein schweres SchissSunglluk

hat lich i » der Ostsee ereignet . Der Kruppsche Mo -

lorseglcr „ G a a r d e n" stieß bei starkem Südwest »
wind bei », Gj « dserri ss auf Grund . Das Schiff
sprang leck und sank bald darauf . Der Kapitän
und acht Mann ertränke » . Ein Teil der Be

satzung sprang über Bord und klammerte sich an das
kieloben treibende Rettungsboot . Gegen Abend kam

. der schwedische Segler „ Grundcgg " mit einer Kohlen
ladung von Lübeck in die Nähe der Schiffbrüchigen ,
die er nach Saßnitz an Land brachte . — Bei der Ein .
fahrt in die TcmeSmündung bei Pani ! ova stieß am
Eamstag ein Schleppschiff auf eine vollbesetzte Fähre ,
welche sofort sank . Nach den bisherigen Erheb » »
gen find sechs Frauen und zwei Männer e r t r u n
ken .

Die Tat eine « Wahnsinnigen . Wie aus M e r-
zig bei Trier ( Rheinland ) gemeldet wird , war das
paus des Mllhlenbesitzcro Michel Kreuz in Mcrzig
am letzten Freitag der Schauplatz einer furchtbaren
Bluttat . Der Besitzer und feine Frau nebst vier
Kindern im Mter von IS Monaten bis zu 17 Iah -
ren wurden mit durchschnittener Kehle in ihrer
Wohnung tot aufgefunden . Wie die Nachforschungen
ergaben , hat Kreutz zuerst seine Familie ermordet
irnd dann sich selbst das Leben genommen ,
gurrst hat er jedenfalls feiner bei ihm schlafenden
Ehefrau und feinem kleinsten Kinde die Kehle
durchschnitten . Dann muß er sich in das

Schlafzimmer des ältesten Sohnes begeben haben .
Zwischen diesem und dem Vater hat wohl ein

kurzer Kampf stattgefunden , denn die Leiche
des Sohnes trug außer einer klaffenden Wunde an
der Kehle mehrere Schnittwunden an der

rechte » Halsseitc . Die beiden anderen Mädchen hat
Kreutz dann wohl zuletzt getötet . Der etwas schwer -
hörige 76 Jahre alte Vater des Miihlcnbcsitzcrs
schlief im darüber liegenden Stockwerk und hat von
dem ganzen Hergang der Tat nichts gehört . Kreutz
hat die furchtbare Tat In einem Anfall von Wahn -
finn begangen , denn er lebte mit feiner Familie
sehr glücklich . Auch seine geschäftlichen Verhältnisse

waren geordnet . Im Geldschrank fand man größere !
Summen in deutschem und französischem D- idc .

Ein Friedhos aus der gelt der Gründung Roms .
Eine ToteNstadt , die auf die Zeit von 700 vor Eh.
zurückgeht , wurde kürzlich bei Ausgrabungen in der
Röhe der Stadt T r o » c a In Kalnbrien gefunden .
Man stieß in einer Tiefe von eineinhalb Metern auf
etwa 00 Gräber , die aus Steinblöckcn gefertigt und
mit festgestampfter Erde bedeckt waren . In den
Gräbern fand mau Terracottageschirr in verschie¬
dener Größe und Gestalt , Speerspitze » aus Bronze ,
Schwerter , Ringe und Armbänder sowie etwas Gold
und Bernstein baltischen Ursprung «. Die Bearbei -
tung des Aietalls und der Tongeräte läßt n»s eine
vorgeschrittene Zivilisation der Urbevölkerung Kala -
briens schließen , die man als die B r » t t i e r, die
alte » Bewohner des heutige » Kalnbrien onznspre -
chen hat . Im Mittelpunkt der Gräberftadt wurde
ein tiefer Brunne » gesunden . Man ist setzt dabei ,
Nachforschungen »ach der zu dem Kirchhos gehörigen
Stadt anzustellen , die man vermutlich im Südwesten
zu suchen hat . Die Bruttier , deren Name Rebellen
bedeutet , sind ein altitalienische » Volk , da « ans

cingenmnderten Griechen und sabellische » Lukanern
bestand , die sich von ihre » Landsleuten unabhängig
gemacht hatten , und von diesen deshalb als . Re -
lullen ' bezeichnet wurden . Ihre Blütezeit erreichten
die Bruttier im dritten Jahrhundert vor Chr . als
Bundesgenossen der Römer . Als sie sich aber mit
Pyrrhus gegen diese verbündeten , wurden sie von
den Römern bekriegt und als sie später gar zu
Hannibal hielten , winden sie »ach dessen Abzug von
Rom unterjocht , galten nltch mehr als Bundes -
genossen und wurden für unfähig zum Waffendienst
erklärt .

Eine selbsttätige Abslimmungümaschlne . Eine
neuartige iviaschiue , die berufen sein soll , jeden Wahl -
schwinde ! unmöglich zu mache », wird dieser Tage in
Paris ausprobiert . Tie Maschine wird in dem Ab-
stimmungS - Kabiuett aufgestellt , sie hat verschiedene
Tasten , die für die jeweiligen Kandidaten kenntlich ge-
niacht werden und mit selbsttätigen Zählern versehen
sind . Wen » der AvstinnunugSberechtigte in daS Ka -
binett hineingelassen worden ist , hat er nur die Taste
zu drücken , die für seine » Kandidaten bestimmt ist .
Alle weitere Arbeit erledigt dann daS Zählwerk de «
Apparates . Um ein mehrmaliges Drücken der Taste
für de » eigenen Kandidaten unmöglich zu macheu , er »
tönt bei jedeni Drücken ein lauteS K l i n g e l z e i -
ch e n, so daß bei vollster Wahrung des Wahlgeheim -
nisseS doch eine vollständige Kontrolle der
Wahlhandlung und eine genaue Uebersicht über die
einzelne abgegebene Stimme möglich ist .

MflliMt Iii SWIMII -
Steine Agrarzölle ?

Mit einer Entschiedenheit , die man in der

tschechischen Sozialdemokratie sonst nicht gewöhnt
ist , erklärt das sonntätisic „ Pravo Lidu " trn Leit¬

artikel , daß an die Einführung von Getrside -

zöllcn in der Tschechoslowakei nicht zu den -
ken ist . Das Blatt schreibt : „ Tic Gctreidezölle
werden in unserer Republik ans dem einfachen
Grunde nicht eingeführt tverden , weit fiir sie keine

Mehrheit im Parlament gefunden werden kann' .
Die sozialistischen Parteien sind durchaus gegen
die Zölle , die städtischen bürgerlichen Parteien
auch , von den Klerikalen wird vielleicht nur ei »
kleiner Teil für Agrarzölle stimmen . Die Agra¬
rier selbst könne » sich die Getrcidezöllc nicht be-

willige ». Und die Gelreidezölle werden in un¬

serer Republik nicht etwa ans einem doktrinären

Standpunkt heraus oder einzig und allein de »

Agrariern zum Trotz nicht bewilligt tverden , sie
werden einfach a » S dem Grunde nicht eingeführt
werden , weil solche Zölle eine Sünden »
der Nation wären . ES gibt keine zahlreiche
Klasse der Bevölkerung , welche an den Agrar -
zöllcn Interesse hätte . Nicht einmal der größere

Teil der Wählerschaft der Agrarpartci hat dieses
Interesse , so die landwirtschaftlichen Arbeiter , die
Häusler , die kleinen und halben Bauern , die
Kleinpächter , die ländlichen Gewerbetreibenden ,
Kanflentc , Beamten , Lehrer usw . An « allen die¬
sen Gründen ist also der Kampf um Agrarzölle ,
welchen die Agrarpartci in der Presse eröffnet
hat , ein von vornherein verlorener
Kamp f. Wir wissen nicht , tvas für ein Jnter -
esse die Parteileitung der Agrarpartci l>at , durch
diesen aussichtslosen Kampf unser öffentliches
Leben zu verhetzen und so die gemeinsame Arbeit
der tschechischen , politischen Parteien zu unter -
graben . "

Diese Ausführungen des Zentralorgans der

tschechischen Sozialdemokratie sind gewiß lebl >aft
z» begrüßen , allein wir glauben , daß das „ Pravo
Lid » " die Anhängerschaft , die sich für die Gc -

trcidczöllc im Augenblick der Entscheidung er¬
geben tverden , doch etwas unterschätzt . Bei allen
Zolllarifverhcutdlilnge » hat es sich gezeigt , daß
die industrielle Bourgeoisie , wiewohl sie kein un -
mittelbares Interessen an Getrcidezöllc » hat , und
tvietvohl sie die Getrcidezöllc mit aller Kraft be-

kämpfen sollte , weil dadurch die Prodnltionsbe
dingungen dtzr Industrie verteuert werden —
ein Arguntcnt , das in einem industriellen Export
staat , wie cS die Tschcchoflowakei ist , besonder «

schwcrwicsicnd ist — geneigt ist , de » Agrariern
die t ^letreidezölle zu bewilligen , wenn ihnen die

Agrarier dafür Industriczölle zugestehen . Der

Gegensatz zwischen Stadt und Land der in den

Zollfragc » früher das cntsckwidcndc Moment ivar ,
ist verdrängt worden vom (Gegensatz aller der -

j eilig ein die a » Industrie « und G c -

trcidczöllcn ein Interesse lxibcn und

denjenigen , die diese « Interesse nicht baden . ES
könnte schon geschehe », daß sich eine bürgerliche
Mehrheit im Prager Parlament zusammenfindet ,
uin die Getrcidezöllc zu bewillige ». Freilich
würde eine solche Abstimmung ungeahnte poli -
tisäp : Folgen Haben , worauf das „ Pravo Lidu "

auch hindeutet : „ Der Kampf um den Zolltarif
wird sicher einer der größten Wirt -

s ch a s t l i ch c n und politischen Kämpfe
tverden , die wir seit dem Umsturz bei uns erlebt

l ) abc ». Schon bei der Zusammenstellung der Rc -

gierung des Dr . BcncS übte die Frage des Zoll -
tarifcs einen bestimmte » Einfluß aus . sie tvar
damals derHauptgnmd , ivarnm der Abg . Kvehla
keinen Ministerpostcn annahm und die Pvtka
außerhalb des Kabinetts blieb . Der Zolltarif
wirft seine Schatten auch ans die vorbereitete Re¬

konstruktion der Regierung voraus und wird eine
der härtesten Nüsse für denjenigen sein , der mit
der Führung der Berliandlungc » betraut werden
wird . " Bei der entschiedenen ' Ablehnung , welche
die Einführung der Getrcidezöllc bei den Ischechi
scheu sozialistischen Parteien findet , kann diese
Frage dazu beitrage », die schleichende politische
Krise in der Tschechostoivakischen Republik z »
einer akuten zu machen .

Die Reichenbcrgcr Messe . Der Besuch der
Reicheiibcrgcr Messe , die SamStag eröffnet
öffnet , zeigte am Sonntag eine allgemeine Zu -
nabmc , wenn auch die gleichen Massen von Teil -
nchmerii , wie sie in de » erste » zwei Jahre » daS
Mcsscbild belebte », in diesem Iabrc nicht in den
Messehäusern zu sehe » sind . Ata » kau » jedoch
daniit rechnen , das ; sick unter den diesjährigen
Besucher » mehr als 711 Prozent ernste Käufer be -
finden , was sich auch schon darin zeigt , daß eine
überraschend große Zahl von Geschäften abge -
schlössen wurde . Ein großer Teil der Einkäufer
bcniitzt die ersten zwei Messetage dazu , um sich
über die Preise zu orientieren . Die eigentlichen
Geschäftslage der Messe sind gewöhnlich die erste »
Wochentage der Messe . An den Schaltern der
Einkänfcrabtcilnng sowie dcS WohnnngSnach -
wcifes wurde beute das Eintreffen zahlreicher
ausländischer Einkäufer verzeichnet . Größere Ab -
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schlüsse wurden in bedruckten Kattunen und

WaruSdorfcr Hosenstoffen getätigt . Eine italic -

nischc Firma kaufte Samte in lehr großen
Posten . Ferner wurden größere Abschlüsse in

Pcrlmuttcrknöpfen nach der Türkei und Frank -
reich vorgenommen . Pianos wurden nach Auslra -
licn , Leinen und Posamente nach Amerika ver -

kauft . Lebhafte Nachfrage zeigte sich »ach land -

wirtschaftlichen Maschinen , Motorrädern und

Kassen . Interesse zeigte sich für GlaSwaren ,
Kunstgegenständc sowie für feine Lederwaren .

Rrbcilercnilassunacn in Mtkowitz . In den

Witkowitzcr Eisenwerken sind »cucritch 400 Ar¬
beiter entlassen worden . Wie es heißt , stehen noch
weitere Arbcitcrcntlassungc » bevor .

Die Krise in der Exportininstric . Ucbcr

Einladung der » o rd b ö h m i s ch e n Glas -
i n d ll st r i c H a i d ci - S t e i n s ch ö n c> n fand
am 1(1. d. M. m Böhm . Lcipa eine zahlreich be -

suchte Versammlung von Vertretern der böhmi¬
schen Glas - , Porzellan - und Textilindustrie statt ,
welche sich mit der durch die letzte Steige -
r n n g des >ik r o n c n k >r c s c s hervorgcrukc -
neu neuerlichen Verschärfung der Iudustrickrlse
beschäftigte . In der Bersammlnng kam die Ucbcr -

zengung zum Ausdruck , daß der ictzige Kursstand
der tschechoslowakischen Krone ihrem natürlichen
Innenweite nicht entspricht und vielmehr ihr
Kurs in dem Einflnssc der maßgebenden Fakto -
ren internationaler Spekulation seine hauptsäch -
lichc Ursache hat . Die Lage der einzelnen Ex -
portinduftricn rechtfertigt die schwere Sorge , daß
die unbegründete Kurssteigerung der tschcchoslo -
wakischcn Krone in kürzester Zeit einen Stillstand
der Exportindustrie und in weiterer Folge gc -
waltige Schädigungen für die gesamte Volks -

Wirtschaft herbeiführen müsse. Die Gefahr ist
eine derart ernste , daß alle beteiligten Organisa -
tioncn , ohne Unterschied ob Arbeitgeber oder Ar -

beitnchmcr ihren Einfluß dahingehend aufbieten
müssen , daß der Kursstand der tschcchoslotvaki -
scheu Krone mit ihrem natürlichen Kauswcrt in

Einklang gebracht werde » müsse » nd daß seitens
der Regierung alles getan tvird , um die cingc -
trclcucu katastrophalen Folgen der Krise iu der

Exportindnstrie zu milder ». Nach dieser Richtung
hin wurden von der Versammlung verschiedene
Maßnahmen genannt und beschlossen .

Gewerkschaftliche : Fusionsplan in England .
Ten Mitgliedern der National Union of General
Workcrs ( Ungelernte Arbeiter ) - der Municipal
Emplovecs Association ( Gcmeindcaiigcstelltc ) und
der National Amalgamated Union os Labour

( Ungelernte Arbeiter ) wird ein Plan für die Fu «
sion der drei Verbände unterbreitet werden . Die »

scr Beschluß uurde ans Grund einer Sitzung der
Vertreter der drei Verbände gefaßt . Tic Ab -

stimmung tvird sofort durchgefühlt werden . Ter

Plan wurde seit geraumer Zeit diskutiert . Tic

Durchführung der Fusion würde bedeuten , daß
in dem neuen Verbände eine lzalbc Million A! it -

gliedcr zusammengefaßt würden . Er würde die

größte gewerkschaftliche Organisation Englands
werden . ( Daily Herald — 29. Juli 1922 . )

Kampf der Prcßburgcr Bauarbcttcr . Zwi -
scheu den Bauarbeitern Preßburgs und ihren
Unternehmern ist ein Kampf ausgebrochen , der
von den Unternehmern provoziert ist . Am
4. August wurden in einer Kundmachung , die auf
sämtlichen Bauten und Arbeitsplätzen angcschla -
gen tvar , die Bauarbeiter verständigt , daß mit
7. Angust die Arbeitslöhne mit 14 Prozent we¬

niger wie im Kollektivvertrag festgesetzt , zur
Auszahlung gelangen und diejenige » Arbeiter ,
die sich dem nicht fügen , sich als entlassen zu be¬

trachten haben . Es ist selbstverständlich , daß sich
die Arbeiter diesen Angriff nicht gefallen lassen
konnten und es wird jetzt der Kampf im Preß -
burgcr Baugewerbe losgehen .

. 1999 streikende Arbeiter in Arad . In Arad ,
daS seit 1913 zu Rumänien gehört , ist ein schwc -

Ewechmg . , - u

Ei » Roman von OSkar Maurus Fontana .

Da kam Hajkiina . Und jäh erschreckend fiihlte
er , daß der ga » ,e Kampf neben ihm ging , ihn
erreichte , und daß er nur um eins kämpfte , um

den Besitz dieses schwarzen Mädchens mit gol ».
denen Rasseln im Ohr . Sie blieb vor ihm stehen
und sah ihn an . Er , in Stnmmheit gefangen , j
senkte kläglich das Auge . In ihm schrie alles nach |
ihr . Sie war ! Türme , Sohn , Hungernde , Lasar
— sie sanken vor ihm ins Sinnlose .

Sie sah seine Not , » nd sie lachte leise , sich

wiegend , den Kopf zurückgeworfen, geschwellt von

der Kraft ihres siegreichen Daseins .
Da hob er den Blick , schaute sie a » und sagte

stockend und heiser : „ Ja . lache , Hajkuna . Ich
will nicht böse sein . Aber lache mit mir . Mir ist

nicht zum Lachen . Aber du hast gelacht . Ich lache
mit dir . So . " Und er lachte verloren , einsam und

frierend . ^ .
Sie verzog die Lippen , machte einen schiefen

Mund . „ Glaubst du . daß mir das gefällt ?"
Er antwortete nicht gleich, dann sprach er

ganz leise : „ Ich bin dein , Hajkuna . "
In ihm war Aufruhr und Verzückung . Altes

brach in ihm , Neues hob sich. n » d so war ihm

vor süßem Schmerz , daß er in den Abend hatte

schreien können , sinnlos , in Tranrigtcit wie das

Bich , schreien , ohne Worte , sich ganz m ein Brut - :

Ten verströmend . Er machte mit den Händen ein

paar zitternde Bewegungen , so als wolle er sie

streicheln , aber er kam ihr nicht nahe , er griff tn >

die Lust , fuhr mit gespreizten Fingern behutsam

und irre hin und her . Er stammelte : „ Hajkuna ,
du bist — wie soll ich es sagen — bist —. O

Hajkuna . ich sehe dich an und — Er fiihlte . wie

sein Schreien stumm wurde , süß. Hinsinken vor

chr. Ohne Wort fiel er vor ihr nieder .

Sie trat eine » Schritt zurück, wie um den

Anblick ganz z» genießen . Aber stc sprach : „ Steh

auf , wenn dich deine Kinder sehen ! "
Er beugte sich noch tiefer . Was war denn

noch ? Er scih sich Stück für Stück verlieren , er

hörte , wie cü hinter ihm zu Boden sank , aber

er drehte sich nicht um . er ging weiter , immer

so. ihr nach . Wohin stc ihn führte , fragte er nicht .
So ibrcr war der Kniende . Während das durch

ihn flutete , fand er keine anderen Worte als : „ Du
— ich ! " Immer wieder .

Ihr Leib streckte sich empfangend . Sic ließ
es sich nicht merken . Wie in schlechter Laune sagte
sie : „ Was soll dein Gefasel ? Du tust ja nicht
was ich dir sage . " Und ein kühner Gedanke formte

Er hingegeben flüsterte : „ Sage — ich tu es . "

Als sie jetzt zn ihm hinuntersprach , hatte ihre
Stimme gesättigten Glan ; und ihre Augen strahl -
tcn wie Gletscher : „ So willst du mir gehorchen ?

Er umklammerte ihre Fußknöchel — sie ließ
es rnhig geschehe ». „ Ich kenne nichts anderes .

Immer habe ich befohlen , die anderen haben gc-

horcht , jetzt bitte ich dich! Befiehl du — ich ge¬

horche ! " ,
Rasch beugte sie sich über ihn und sprach Ihm

fast ins Ohr mit rasender Geschwindigkeit : ,,So
laß daö alles ! Komm mit mir . Sie haben deinen

Sohn gefangen . Verdruß , Acrger — mehr wartet

nicht hier auf dich . Komm . In die Stadt . Mache
Türme und Mühle zn Geld , verkaufe sie!

Er umklammerte sie noch fester und stch

ängstlich an sie drückend , fragte er : „Hajkuna . daS

willst du von mir ! ? " ,
Sic fühlte den Schreck aus seinen Morien ,

und »»geduldiger Zorn packte sie. „ WaS soll ich

denn anders wollen ? " rief sie . „ Ich will in die

Stadt mit dir . " Und mit berechneter Drohung ,

wie beiläufig setzte sie hinzu : « Aber auch ohne

Er hob sich, blieb aber noch immer auf

I Knien . ' „ Hajkuna , du weißt nicht , was dt willst .
> Väter ans Bäter sind hier gesessen , das Mühlrad
' ist gelaufen , die Bauern haben die Frucht gebracht

—. DaS nicht , Hajkuna . "
Sic zuckte die Achseln . „ Und meine Eltern

und Voreltern sind auch da gesessen. Was schert
daö mich ! Anders als die Deinen zwar . Aber sind
als Dienende auch da gesessen . Ist da viel Unter -
schied ? Und ich gehe doch in die Stadt . Und du
bleibst , ynd sie zünden dir eines Nachts die Türme
an . Glaube mir . DaS ist nur der Anfang , daß
sie Mladen geraubt haben . Aber du willst es so.
Oder — verkauf ! "

Er stand ganz ans und würgte die Worte her -
vor : „ DaS ist das Schwerste , daS in meinem
Leben verlangt wurde . "

„ Nimm Geld für den Krempel und dir wird

leichter sein . "

Er machte große Augen , blickte zu Boden .
Dann ging er zum Fenster , sah ans die dunkclitdc

Lavdschaft mit schmerzlicher Liebe . Abschied von

Türmen . Wasser , Felder « und Bergen ? Nie —

fiihlte er — nie ! Wie eine Fahrt durch Schwarzes
erschien ihm mir der Gedanke daran . Aber kommt

dann am anderen Ende deS Berges nicht strömen¬
des Licht ? — fragte er sich plötzlich . Und seine
Verneinung war vom Zweifel giftig angebissen ,
als er sie wieder ansah .

Hajkuna merkte sofort die Veränderung in

seinem Gesicht , sie drängte stch dicht an ihn und

flüsterte mit vor Erregung heiserer Stimme :

„ Verkauf » nd ich bin dir nahe wie nie ! "

Lange sah er sie an . Seine harten Herren -
äugen waren seltsam gebrochen . Er legte die
Hände auf ihre bloßen Schultern , fühlte die Weiche
ihrer Haut und die Wärme ihres Blutes unter

seinen "Fingerspitzen und zitterte . Er sprach , und
er war zum erstenmal ein alter Mann : „ Ja , Haj -
kuna . Gleich . Ich kann es dir nicht so sagen , ich
muß eS erst überdenken . Ich will den Kreuzweg

hinauf , dort vor de » drei Kreuzen übersehe ich
Land , mein Land , der BcgonjaS Land . Auge in

Auge . Dann will ich dir antworten . Geduld .
Heute noch . Hajkuna . " Und er ging von ihr , ohne
sich umzusehen , ging ans dem Hans mit müden
Schritten .

Draußen in der eiskalten Luft riß der Wind
an ihm . Gierig öffnete er sich ihm . Er nahm die

Pelzkappe ab , die Kälte drang in sein Hirn . Er

schritt fester ans . Jetzt ging er den Kreuzweg
hinauf . Er hob de » gesenkten Kopf , er dachte nichtö,
er sah nur das Land , nicht einmal die ziehenden
schwarzen Vögel darüber , nur das Land , schweigend
unter dem Schnee schlafend und seines Segens
gewiß . Bäume stachen ans der verhärtete », schwie -
ligcn Erde mit spitzen Aesten hervor , aber er sah an
ihnen Früchte , sah , wie die Felder Getreide trugen ,
wie der Mais mit breiten , langen Blättern im
Winde rauschten . Er ging auf winterlichen , eisigen
Wegen , aber in ihm war Zeit vor der Ernte , in
Fruchtbarkeit prangendes Land , sein Land .

Hajkuna blieb im Zimmer . Sic setzte sich
nieder , und ein Lächeln stieg ans ihren wilden
Mundwinkeln über die Wangen . Sic sah sich in der
Stadt , in ihr schwarzes Haar war ein rotes Band
geschlungen , cm Offizier küßte ihr die Hand , in
einem Saal mit hundert Spiegel » , in denen sie sich
immer wieder sah, tanzte sie , fühlte an ihren Brü -

sten zärtlichen Druck eines Herr » im Frack . Und
irgendwo in einem Winkel unter einer falschen
Palme saß Bcgouja , ganz alt , ganz znsammcngc -
brache », mit zusammengezogenen Schultern , und
trank . Sic erlaubte ihm zu trinke », er durfte mor -
gens , mittags , abends , wann er wollte , trinken .
Sie schenkte ihm die Gläser voll , sie führte ihm
den braungclbc » , schweren , süßduftenden Wein zu
den ausgetrocknete », gesprungenen Grciscslippcn .

( Fortsetzung folgt . )
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rcr Konflikt zwischen Arbeitern und Untcrneh
mern ausgebrochen . Im Kollektivvertrag der Fa -
briksarbcitcr ist eine Bestimmung enthalte », die

festsetzt, das ; der Arbeitsgeber verpflichtet ist , sol¬
chen Arbeitern , die mit Actzstoffen arbeiten , Ar -
bcitsklcidcr zu beschaffen , da die Kleider bei der
Arbeit sehr viel leiden . Die Direktionen der
dortigen Auto - und Waggonfabriken wollten sich

}ihrer diesbezüglichen Verpflichtung entziehen .
! ?luf die Vorstellung der Arbcitcrvertreter verab -
ireichten sie bloß zehn Arbeitern Kleider , während
! die anderen unberücksichtigt blieben . Deswegen
; wurde eine Beschwerde an daS ArbeitSinspcktorat
-gerichtet und um dessen Vermittlung angesucht .
Daraufhin wurden nach rumänischer Methode

! die zwei Vertrauensmänner , welche beim Ar -
bcitSinspcktor intervenierten , von der Polizei ver¬
haftet ^ Sofort machten sich zwei andere Vertrau -
enSmänncr auf den Weg , um im Interesse ihrer

!verhafteten Kollegen zu intervenieren . DaS Re¬
sultat war , daß auch sie vcrhafet wurden . Als
; bicS die Arbeiterschaft der beiden Fabriken er -
fuhr , bemächtigte sich ihrer eine derartige Er -

| Oittcrung, daß sie sofort die Arbeit einstellte . Die
^ Arbeiter verlangen nun die Freilassung der vcr -
hafteten Vertrauensmänner und die strenge Ein -
Haltung des Kollektivvertrages durch die Arbeit -
gebcr .

Kvrse der Valuten .
Prager Kurse . ES kosten : 100 Holl. Gulden 1471 . 50 ,

100 Mark 5, 100 schwciz . Franken 717 , 100 Lire
170. 25, 100 sranz . Franke » 504. 75, 1 Pfund Sterling
106. 25, 1 Dollar 57. 20, 100 bclg . Franken 200 , 100
Dinar 44. 25, 100 östcrr . Kronen 0. 00' /, , 100 polnische
Mark 0. 57, 100 ungar . Kronen 2. 80.

Züricher Kurse . Berlin 0. 65, Wien 0. 01, Prag
15. 85, Holland 204 . 25 , New Jork 5. 25' /, , London
25. 45. Paris 42. 60, Mailand 25. 00, Budapest 0. 57' /, ,
Agram 1. 57' /, , Warschau 0. 07' /, , Wien gest . 0. 01' /, .

Gerichtskaal .
Ein Richter , der sein Dienstmädchen

zum Stehlen anleitet .

Das Landgericht Dresden verhandelte gegen de »
früheren Rechtsanwalt , jetzigen Hilfsrichter am DreS -

ldcner Amtsgericht , Dr . jnr . Artur Neiprachk , des«
scn Ehefrau Marie und das Dienstmädchc » Bar -
winSki . Mit Wissen und im Auftrage deS Ehepaares
hatte das Mädchen zahlreiche Ladendiebstähle , dar¬
unter auch Kassendicbstähle verübt . Die gestohlenen
Waren wurden verkauft und der Erlös gemcinschaft -
lich verbraucht . Frau Dr . Reiprachl war geständig ,
bestritt aber vor Gericht die Anstiftung . Der HilsS -
richtet wollte nichts von der Herkunft der Sachen ge-
wüßt haben . Der Staatsanwalt erklärte im Plä -
dover , das Ehepaar gehöre eigentlich in « Zuchthaus .

Tai Gericht verurteilte Dr . Nciprachk wegen ge-
werbSmäßiger Hehlerei zu zwei Jahren , die Ehefrau
wegen Beihllse zum Diebstahl und Hehlerei zu einem
Jahr sieben Monaten und das Dienstmädchen als
Jugendliche zu acht Monaten Gefängnis . Dr . Nei -
psacht und feiner Frau wurden Die bürgerlichen
Ehrenrechte für die Dauer von drei Jahren aber -
kannt . Tic Untersuchungshaft gelangte voll zur An .

rechnnng .

Debatte sprach zuerst Genosse Hosbauer - Teplitz ,
der da « Augenmerk der Konferenz auf die KI n .
dcrfreundc - Bcwegung lenkt «. — Bei den
hierauf vorgenommenen Wahlen wurden gewählt :
Zum BezirkSverlrauenSmann : Franz Stadtlcr ,
1. Stellvertreter Franz D l w o k, 2. Stellvertreter
Alois Gcißlcr ; zum Bczirksfckretär Gust . Kuhn .

Bezirkskonserenz Dehlitz . Die diesjährige Be¬
zirkskonserenz für den Bezirk Tcplitz wird am Sonn -
tag , den 10. September um 1 Uhr nachmittag mit fol -
gendcr Tagesordnung abgehalten : Berichte , Neuwahl
und Partciangelcgcnheitcn .

Bezirkskonserenz Falkenau . Sonntag , den 27.
August findet im Hotel „ Weber " in Falkenau vor -
mittag 0 Uhr die ganzjährige Bezirkskonserenz statt .
Auf der Tagesordnung stehen Berichte , Organisation
und Agitation , Neuwahlen und Allgemeines .

Turnen und Spott .
Landerkampf Tschechoslowakei »

» chwcden .

Stockholm , 18. August . Die Tschechollowakei
schlägt Schweden 2 —0 ( 2—0) . In der ersten Halbzeit
waren die Tschechen die besseren , in der zweiten die
Schweden . Der Angriff der Tschechen enttäuschte , die

Verteidigung war gut . Kaliba und Pospizil waren
die besten . ES fkorte » Stapl und Dvolakek . Der

Besuch erreichte die Rckordzifser von 20 . 000 Zu¬
schauern .

DaS Sokolmeeting In Laibach . Die leichtathlcti -
scheu Wcttkämpsc aus dem Sokolmeeting in Laibach
haben mit dem Siege der tschechoslowakischen
Sokoln geendet , welchen auch der Belgrader Preis ,
bestehend aus einer vollständigen Zimmereinrichtung
samt Teppichen zufiel .

Die Wasierslugzeug - Konkurrenz in Neapel . Bei
der Wasserslugzcugkonkurrenz fand Samstag nachmit .
tag der letzte Wettbewerb um den Cup Schneider
über eine Strecke von 400 Kilometern statt . Der

englische Kapitän B i a r d legte die Strecke in 1 St .
34 Min . 51' / . Sek . als Erster , Pasialeva ( Italien )
in 1 St . 56 Min . 54 Sek . als Zweiter . Zanctti ( Ita¬
lien ) in 1 St . 44 Min . 7 Sekunden als Dritter und

Corqiwlino ( Italien ) in 1 St . 51 Min . 27 Sek . als
Vierter zurück . Dem Wettkampse wohnte eine große
Zuschaucrmcngc bei .

Fußball . Prag . Meisterschaft 1. Kl. : AFK .
Vröovice geg . Sparta KoAike 2 - 0 ( 2 —0 ) , CAFK . geg .
Sparta Kladno 2 —1 ( 1 —0 ) . Freundschaftsspiele - .
Slavia geg. Meteor VIII 1 —1 ( 1 —1 ) abgebrochen .
Viktoria Ziikow geg . Radlicky AFK . 4 —5 ( 4- 0) . SK .

Nusle geg. Nusclsku SK . 1 —2 ( 1—0) . Königgrätz .
SK . Hradcc Kralove geg . Rozdilov 6 —3 ( SamSlag ) ,
6 —2 ( Sonntag ) . Pilsen . Städlespicl Kladno geg .
Pilsen 3 —2 . Kladno . SK . Kladno komb. gegen
Sparta Kladno komb . 4 —3 . M ä h r . - O st r a u.

SamStag : Polonia Warschau geg . LstravSka Slavia

4 —1 , Sonntag : SK . Mar . Ostrava geg. Polonia 2 —1 .
Brün « . Die angekündigte Sensation , daS Spiel
FTC . Budapest gegen MoraSka Slavia , entpuppte sich
als ein Mißverständnis : statt FTC . kam der zweit -
klassige TTC . au « Budapest nach Brünn , welcher von
der Mor . Slavia glatt 0 —4 ( 0 —3 ) besiegt wurde . —

Brünner Sportklub geg . Ericketer Wien 5 —2 ( 0 —2 ) .
Krcmsier . Hanacka Slavia gegen 2ideuicc Brünn
3 —1 ( 1—0) . Prcßburg . AFK . Pardubice geg.
1. CSK . Bratislava 1 —1 , PAS . geg . Makkabäa 2 —2 .
— Reichsdeutscher Fußball . Magdeburg . Mittel -

deutschland geg . Norddeutschland 5 —2 . Nürnberg .
1. FE . Nürnberg geg . Hertha Wien 8 —1 . Ha m-
bürg . Eimsbüttel g. Vorwärts Berlin 2 —0 . Vre -
m c n: Vorwärts Berlin gegen Bremen 5 —3 . Ber -
I i n. Nürnberg 1846 geg . Hertha 0 —0 . Gotha .
Wacker geg . Gotha 01 5 —1 . Leipzig . Wacker geg .
Sportfreunde 5 —1 , VsB . geg. Dresdner SC . 2 —1 ,
Fortuna geg . Olhmpia 0 —0 , Spiclvcreinigung geg .
Crickcr Viktoria 8 —1 . Bielefeld . AC. Sparta
Ers . geg. Arminia Bielefeld 3 —0 . — Oesterreich ! -
scher Fußball . Wien . Admira geg. Donaustadt 2 —1 .
TliIIu . Rapid Wien komb . geg. Tnlln 7 —2 . Wie -
» er N c u st a d t. Sturm 14 Wien geg. W. - N. Sport -
klub 5 —2 . — Wiener Mannschaften im Auslände .

Zürich . Wacker Wien gegen Aoung Fcllow « 2 —0 .

Luzern . Rapid Wien gegen FC . Luzcrn 4 —2 .
Agram . Slovan Wien gegen Gradjanski SK . 4 —5 .
Spalato . RudolfShügcl gegen Hajduk Splitt 1 —1 .

Radrennen im Prager Stadion . Bei dem sonn -
tägigen Rennen im Stadion erlitt der deutsche Fah -
rer Rudel einen Unfall . Er stürzte auf . den gilt -
schcrigen Bahn , erlitt aber nur leichte Verletzungen .
Nachstehend die Resultate : 2 Km. - Rennen der Ju -
uioren : 1. Lauf : Baicr 4 : 59 . 2. Laus : Knobloch
3: 15 . 2, Neuiil . Endlaus : Ncuiil 3: 55 . 8 , Knobloch ,
Baier . Großer Preis für Flieger - ProfessionalS
auf eine englische Meile : Schräge 3 : 01 , Hildebrandl ,
Tadcwald . 15 Km. - Rennen hinter Motorführung :

Ncttclbcck 11. 21, Rudel , Stellbrink ( Stellbrink hatte
in der 7. Runde Motordesckt ) . Prämicnfahrcn für
Flieger - ProfessionalS aus 10 Km. : Schräge 15. 06. 2,
Scnnccke , Jeuskc , Hildebrandt . Stnndcnrenncn hin .
lcr Motorführung : ( in der 40 Minute abgebrochen ) :
Ncttclbcck 56. 867 , Saellbrink 48. 63t ! , Rudel 48. 421,
Pröda 46 . 960 Km. Handikap für Flieger - ProsesiionalS
auf 2 Km. : Htibal ( hatte 250 Meter Vorgabe ) , Tadc -
wald ( 50) , Scnnccke (25) , Schräge ( vom Start ) . Zeit
des Siegers 2 : 39. 4. Rennen der Schrittmacher auf
10 Km. : Borthcl siegt aus VcjtrubaS Maschine in der
hcrvoragendcn Zeit 6: 56 . 2 , vor Schulz und Wie -
werall , 4. Hochscld . Sehr interessanter Kamps , zuerst
zwischen Barchel und Wiewerall , dann Barchel und
Schulz .

Mitteilungen aus dem Püblilum .
isillt den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

keine Verantwortung . )

Ein neues großstädtisches Cass - Etablisfement in
Prag . Cafö Nizza wird Dienstag , den 15. d. M. ,
in den Weinbergen , nach gründlicher Renovierung und
auf daS geschmackvollste der Neuzeit entsprechend , im-
tcr Leitung des dem Präger Publikum bestens bc-
kannten CafStiers Herrn Anton Schmerzcnrelch , er -
öffnet . Herr Schmcrzenrcich , der früher Besitzer de «
Cafs Elektro war , erwarb gemeinschaftlich mit Herrn
Willi Bunzl das Cafä Nizza und scheute keine Kosten ,
diese « Kaffeehaus derart auszustatten und Herzurich -
ten , daß es allen Gästen einen gewiß angenehmen
Aufenthalt in den gut ventilierten Räumen bieten
wird . Dieses neue moderne Etablissement wird gewiß
in sehr kurzer Zeit die Shmpalhicn des Publikums
aller Kreise gewinnen . Sowohl Lcscräume , sowie Bil -
lard « sind gesondert . ?luch für eine gemütliche Wein -
stube ist vorgcchen , ohne jeden Flaschcnzwang . 1017

Lolläe Optik . Ausführung : Ärztl . Rezepte

DEUTSCH
Optiker a. Mechaniker , Prag I . , Graben 25

( Kleiner Bazar ) .
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Aus der Partei .
Die Bezirkskonserenz Komotau . Am Sonntag

fand ini Hotel „ Weimar " die ganzjährige ordentliche
Bezirkskonserenz der Bezirksorganisation Komotau
der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
statt . Der Bezirlsvertraucnsmann Genosse Diwok

eröffnete um halb 10 Uhr vormittag die Konferenz .
Hieraus erstattete Genosse Stadt ! er den Bericht ,
nus dem zu entnehmen war , daß trotz der schweren
Wirtschaftskrise , die überall hemmend auf dem Par -
tcilebcn lastet , gegen das Vorjahr die Mitglicderzahl
in der Bezirksorganisation beträchtlich gestiegen ist .
Einzelne Lokalorganisationen haben da besonders gut
gearbeitet . Es berichtet sodann die Genossin Klier
für daS Frauenbczirkskomitce und bittet , auch die

Frauen in den Betrieben niit zur gewerkschaftlichen
Arbeit wie zur Parteiarbeit heranzuziehen . Die Ab-

nchmerzahl der „ Sozialdemokratin " im Bezirke ist bc.
deutend gestiegen , was sür die Gesundung der Frauen -
bcwegung das beste Zeichen ist . Den Bericht des Bil

dungsausschusscs erstattete Genosse M a r e s ch in fcl ) r
ausführlicher Weise , lieber die Jugendorganisation
berichtete Genosse Müller . Genosse Sacher er-
stattete de » Bericht sür die Kontrolle . Bevor die Kon

sercnz in die Debatte über die Berichte einging , teilte
der Vorsitzende mit , daß zehn Lokalorganisationen
durch 21! Delegierte vertreten sind . An der Konferenz
nahmen außerdem teil Abg . Genosse Kaufmann ,
Genosse Jaksch für die „Volkszcitung " , Genosse
- H o s b a » e r als Vertreter der Kreisleitung , Genosse
Stütz von der Kreisgewerkschaftskommission , die

Mitglieder der Bezirksvertrctung , sechs Vertreter der

Jugendorganisationen und eine Anzahl Gäste . Zum
zweiten Punkte der Tagesordnung erstattete Genosse
. Kaufmann ein ausführliches Referat , in dem er
eingangs hervorhob ^ daß die Konferenz im Zeichen der

Wirtschaftskrise und deS Lohnabbaues , im Zeichen der
wachsende » Reaktion , im Zeichen des Wiedcrerwa -
chens des nationalen Chauvinismus , des Monarchie
muS und des KlcrikaliSmuS stattfindet . Zum näch .
slcn Punkte „ Unsere nächsten Ausgaben " referierte
Genosse S t ad t l e r. Er betonte , daß das Haupt
gewicht unserer Tätigkeit aus das Gebiet der Bil -
dungSarbeit verlegt werden müsse . Er wies dabei aus
die Kurse sür Gemeindevertrcter und aus die Frauen ,
schulen hin , die im Herbste durch die Bezirksorgani
sation veranstaltet werde . In jeder Lokalorganisation
ist zu trachten , daß der Beschluß deS letzten Partei -
tages , br . lrcsscnd die Bestellung eines BildungSrese -
rentcn eingehalten wird . — In der darauffolgenden

8AHK FÜR BRAUINDUSTRIE, PRAG II., Ravllovo 25.
Filialen :

Brünn , Schattenhofen , Tyrnau ( Slowakei ) .
Offizielle Bankgründnng der Braulndnstrlo - Organlsatlonen dea

tschechoslowakischen Staate ». 607

Tragen Sie

der viele »

Vorieite wegen

Katii sejauk
AljÄ ' äiz / und

Loltle »
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Spedition aller Art , Verzollungen eigene
große Lagerräume , Möbeltransport per
Bahn und Achse ohne Umladung . 780
Spediteure der „ GroBelnkaufsgasell -

schatt " Prag .

Reine Ansatzhefe !
mit besonderer Triebkraft und höchster Halt¬
barkeit und feinsten Getreidespiritus als auch

Denaturat liefert

Hatscbeiner
Zucker - , Spiritus - und Presshefe - •

Fabrik der 604 *

E RÖFFNUNGS - ANZEIGE
Wir beehren nna dem geehrten Publikum , allen Frennden und Gönnern

höflichst bekanntzugeben , dass wir das

„ Cafe Nizza "
Kgl . Weinberge , JungraannstraQe 27, käuflich erworben nnd honte Dienstar , den
15. August 1922 gänzlich und auf das geschmackvollste renoviert

wieder eröffnen .
^

Um gütigen Zusprach bitten : $d| | | | ^| >2Clir €l ( ll d DDIIZl .

Brüder A . & H .

" ou * •

» . May .
• ——assassasssssss *

von IBO . — aufwärts kaufen sie besten » beim Er -
zeuaer Eng . I . Mewald . VanISdorf »et Neichenberg .
Verlangen Sie mit Karte unverbindh . bemust . Anbot .

054

Wir liefern
« ■ nie

föüfftereien
sowie auch Ergänzungen solcher für Gemeinde
und Schule , Gewerkschaften und andere Or¬
ganisationen wunschgemäß zum Orlginalpreise

der Verleger .
Buchhandlung Freiheit , Teplits - Schtfnaa
■; 1 - Theresiengasse 18. 1 ■ -■ ■
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